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Das Budget im Senat. 


Senator Klus zunſta (B. B. S.) erklärt: Das Budget von A bis 3 
von der Diktatur vorgeſchrieben. 


Wie angekündigt, begannen geſtern im Senat die Be⸗ 
ratungen über das Budget für das Jahr 1931/32. In 
der Senatskommiſſion wurden im Budget einige wenn auch 
Kleine Aenderungen vorgenommen, jo daß mit Beſtimm:⸗ 
heit vorausgeſehen werden lann, daß das Budget nochmals 
dem Sejm zur endgültigen Beſchließung überwieſen werden 
wird. Die Senatskommiſſion hat das Budget auf der Ein⸗ 
nahmeſeite mit 2 866 711 474 Zl. feſtgeſetzt, während die 
Einnahmen in der Faſſung des Sejm 2857 711 474 gl. 
betrugen. Die Einnahmen wurden alſo in der Senals⸗ 
kommiſſion um 9 Millionen erhöht, Die Ausgaben wurden 
von der Senatskommiſſton um 8 800 000 Zl. erhöht, d. h. 
von 2856999 707 Zloty in der Seſmfaſſung auf 
2 865 879 797 Zloty. Die Aenderungen der Endziffern 
des Budgets ſind durch verſchiedene kleinere Aenderungen 
5 Budgetpoſitionen verurſacht worden. 

ie Budgetberatungen des Senats eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende der Budgetkommiſſion Sen. Poplawſki (BB.) 
mit einer kurzen einleitenden Anſprache, worauf der Gene⸗ 
ralreferent des Budgets Sen. Szarſki (88.) das Bud⸗ 
get referierte. Er wies darauf hin, daß die Budgetberatun⸗ 
gen des Senats in einer Atmoſphäre wirtſchafklichen Un⸗ 
wetters vonſtatten gehen werden. 5 Wirtſchaftskriſe 
trete bei uns vielleicht ſtärker hervor als anderswo, doch 
ſei dies eine Folge unſeres ſchwachen wirtſchaftlichen Or⸗ 
ganismus und des Kapitalmangels. Was die Realität des 
Budgets anbetrifft, 0 brauche man, nach Meinung des 
Redners, dieſerhalb keine Befürchtungen hegen, da durch 
die Monatsabſchlüſſe die Ausgaben den Einnahmen jeder⸗ 
zeit angepaßt werden können. Eine Herabſetzung 
der Beamtengehälter ſei im e Augen⸗ 
blick noch nicht aktuell und könne erſt bei weiterem Preis⸗ 
rückgang vorgenommen werden. Zum erſten Male ſeit 5 
Jahren ſchließe unſer Budget mit einem, 
zwar geringen Defizit ab. Andere Länder hät⸗ 
ten dagegen Milliardendefizite aufzuweiſen. Dieſes Defizit 
habe bei uns nicht den Charakter eines Kaſſendefizits, da 
noch etwa 400 Millionen Zloty Reſerven zur Verfügung 
ſtünden, von welchen 250 Millionen jederzeit flüſſig gemacht 
werden könnten. Der Redner erklärte zum Schluß, daß fein 
Anlaß zu überaus peſſimiſtiſchen Betrachtungen über die 
. ne und daß er über die Ausführung des Budgets 
eruhigt ſei. 

Darauf wurde die Debatte eröffnet. 

Senator Jwanowſki (BB.) beſpricht die Preis⸗ 
ſenkungsaktion und ſtellt feft, daß dieſe die möglichen Gren⸗ 
zen bereits erreicht hat. Eine weitere Preisſenkung ſei 
überflüſſig, ja, es wäre angebracht, einer weiteren Senkung 
der Preiſe energiſch Einhalt zu gebieten. 50 

Senator Glombinſki Nationaler Klub) stellt feſt, 


daß der Handel 1 Milliarde 152 Millionen kurzfriſtiger 
Mone eiaken hat, die Induſtrie 1 Milliarde 389 Mil⸗ 
ionen. 


Senator Kluszynſka (PPS) ſtellt feſt, daß das 
Budget von A bis 3 von der Diktatur vorgeſchrieben wor⸗ 
den ſei. Die Berakungen des Parlaments ſeien nur eine 
Dekoration. Das Hauptmerkmal des Budgets ſei, daß es 
ganz und gar nicht real wäre. Die Situation im Lande iſt 
kataſtrophal. Der Arbeiter in Polen verdient, mit Aus⸗ 
nahme von Portugal, am wenigſten in ganz Europa. 

Der Miniſterpräſident hat erklärt, daß in Breſt keine 
Fälle von Sadismus vorgekommen wären. Selbſtverſtänd⸗ 
lich hat man keine chineſiſchen Foltermethoden angewandt 
und keinem Menſchen Ratten auf den Bauch geſetzt. Aber, 
was ſich in Breit ereignet hat, iſt entſetzlich genug. Der 


Bromberger Prozeß, der auf die Breſter Angelegenheit 
Licht werfen jollte, iſt im letzten Augenblick nach Thorn 
verlegt worden. Ob in Bromberg oder in Thorn, ob mit 
oder gegen Euren Willen, — die Brefter Angelegenheit 
wird aufgeklärt werden. Ihr wollt das Volk auf die Knie 
zwingen, damit es einem einzigen Menſchen diene; dies 
wird Euch nicht gelingen. x 

Im weiteren Verlauf der Rede erinnert Kluszynſka den 
Innenminiſter Skladkowſti an ſein Verſprechen, die Lucler 
Angelegenheit zu unterſuchen. Nun erweiſt es ſich aber, 
daß der Minifter einen geſviſſen Klisza nach Luck geſandt 
hat, der im Jahre 1922 mit Gefängnis beſtraft wurde, weil 
er in Zloczow zwei Häftlinge in der Weiſe peinigte, daß 
bee Seh dag dn a en mußten (Sllad⸗ 
kowſti: 800 weiß davon nichts). 1 

Senator Rolle (BB.) erklärt, daß man die Sangeſg 
für die finanziellen Schwierigkeiten nicht verantwortlich 
machen könne. Er erinnert an die Bemühungen die unter⸗ 


nommen würden, um von einem amerikaniſchen Konfortium | 


Anleihen für die Selbſtverwaltangen zu exveſchen. Als die 

Verhandlungen kurz vor dem Abſchluß ſtanden, kam der 

Er Vankenkrach in Amerika, und die Anleihe fiel ins 
aller. 

Senator Dr. Pant (Deutſcher Klub) gibt folgende 
Erklärung ab: Der Dentſche Klub, wirds aus fachlichen 
Gründen gegen das Budget ſtimmen, denn das Budget täßt 
die brennendſten Bedürfniſſe der Bevölkerung unbexückſich⸗ 
tigt. Die Regierung iſt hilflos gegenüber den Anforderun⸗ 
gen des Tages. Sie beſitzt kein Sanierungsprogramm, 
denn ein Syſtem, das dem Volke fortwährend weilere 
Steuerlaſten aufwälzt, iſt lein ge Ungelöſt iſt 
auch weiterhin die Minderheitenſrage, die eine der bren⸗ 
nendſten Fragen Polens iſt. Die Löſung der Minderheiten⸗ 
frage kann jedoch nicht über die Köpfe der Minderheiten 
hinweg erfolgen. 13 2 

Die Debatte wird in der heutigen Sitzung forigejegt. 
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Der ehem. Abgeordnete Tatulinſti 
5 verhaftet. 


Der ehemalige deutſche Sejmabgeordnete Anton Ta» 
tulinſki aus Linde (Kreis Neuſtadt in Pommerellen) 
iſt am Dienstag auf ſeinem Beſitztum verhaftet und in das 


Gefängnis in Neuſtadt eingeliefert worden. Tatulin;li 
hatte ſich ſeit dem 14. Oktober v. J. in Danzig aufhalten 
müſſen, da gegen ihn zwei polniſche Haftbefehle vorlagen. 
Die polniſchen Behörden werfen ihm vor, in Danzig 
an Verhandlungen teilgenommen zu 
haben, die ſich gegen den polniſchen Staat 
richteten. Außerdem werden ihm Verbindungen mit 
dem Stahlhelm zur Laſt gelegt. Da Tatulinſti fein Beſit⸗ 
tum nicht länger allein laſſen konnte, begab er ſich Anfang 
dieſes Monats wieder nach Linde. Tatulinſki kandidierte 
als Spitzenkandidat für Pommerellen auch für die Sejm⸗ 
wahlen im November 1930. Er wurde jedoch nicht gewählt 


Czechowicz belommt leine Miniſter⸗ 
pbenſion. 


Das Oberſte Verwaltungsgericht, in Warſchau beſchäf⸗ 
tigte ſich unlängſt mit einer Klage des ehemaligen Finanz⸗ 
miniſters Czechbwiez, der mit der Feſtſetzung ſeiner Penftor 
nicht zufrieden war. Nachdem er vor dem Staatsgerichts⸗ 
hof zur Verantwortung gezogen worden war, wurde er pen⸗ 
0 doch man billigte ihm nicht die Penſion eines 

iniſters, ſondern die Penſion aus der vorletzten Stellung 
eines Unterſtaatsſekretärs zu. Gegen dieſe Entſcheidung 
des Finanzminiſters rief nun Czechowicz das Oberſte Ver⸗ 
waltungsgericht an, das die Klage jedoch abwies mit der 
Begründung, daß bis zur Einführung eines Geſetzes über 
die Penſionsbezüge der Miniſter der Beſchluß des Miniſtec⸗ 
rats vom Jahre 1922 in dieſer Sache verpflichte. 


Bei den Kreisratswahlen in den nordengliſchen Kret’en 
Glamorgan und Moneſthane ift die Arbeiterpartei von 55 
auf 57 Abgeordnete bezw. 63 auf 64 Abgeordnete geſtiegen 


Das Urteil gegen Emil Zerbe aufgehoben 


Das Höchſte Gericht gibt der Neviſions klage ſtatt und überweiſt die Anllage 
zur erneuten Verhandlung an das Bezirlsgericht in Lodz. 


Geſtern behandelte die 1. Strafkammer des Höͤchſten 
Gerichts in Warſchau die Kaſſationsklage des ehem. 
geordneten Dipl-Ing. Emil Zerbe gen das Urteil des 
Bezirksgerichts in Lodz, das wegen de von Po⸗ 
lizeiagenten bei der Ausübung 15 Amtsfunktionen (Art. 
145 des Strafgeſetzbuches) auf 6 Monate Gefängnis lautete. 
Den Vorſitz des Gerichtshofes führte der Richter des Höch⸗ 
ſten Gerichts Bonikowſki. Die Verteil gung des An⸗ 
gellagten lag in den Händen der bewährten Rechlsanwälte 
Hartman aus Lodz und Smiarowſki aus War⸗ 
ſchau. Dipl. Ing. E. Zerbe war bei der Verhandlung zu⸗ 

egen. ö 

0 Nachdem einer der beiſttzenden Richter den Verlauf 
des Gerichtsverfahrens im Stadtgericht und im Bezirks⸗ 
gericht in Lodz ſowie die Reviſtonsklage eingehend referiert 


hatte, ergriff 
Rechtsanwalt Hartman 
das Wort, der ungefähr folgendes ausführte: 

Der Art. 145 des Strafgeſetzbuches verlangt lare 
Bezeichnung der Funktionen, die Staatsbeamte auszuüben 
hatten und Habe behindert worden find. Die Verhandlun⸗ 
gen der erſten und zweiten Gerichtsinſtanz haben dieſer 
Forderung nicht Genüge getan. Die Anklage der P. 
zeibehörde beſagt u. a., daß der ehem. Abg. Zerbe anläßlich 
des Vereinigungsparteitages der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens, der am 6. Oktober 1929 im Gebäude 
des Lodzer Stadtrats ſtattfand, die Funktionäre der Ge⸗ 
heimpolizei, die imStadtratgebäude erſchienen waren, um der 
Verbreitung kommuniſtiſcher Flugblätter gegen die DSA p. 
entgegenzuwirken, aus dem Haie wies. Es ift aber im 
Verlauf der Gerichtsverhandlungen und auch in den Urtei“s⸗ 


Ae nicht feſtgeſtellt worden, welcher Art die 
Amtstätigleit der Polizeiagenten fein ſollte. Schon aus 
dieſem Grunde muß das Urteil des Bezirksgerichts für 
ungültig erklärt werden, da es mit dem Art. 367 der 
Beſtimmungen des Strafprozeßverfahrens im Wider⸗ 
spruch ſteht. 

In der erſten Gerichtsinſtanz wurde feſtgeſtellt, daß der 
Parteitag der DSA. eine Verſammlung von vollkommen 
geſchloſſenem Charakter war. Die zweite Gerichts⸗ 


inſtanz hat dies beſtätigt. Das noch zu Recht beſtehe de 


ruſſiſche Verſammlungsgeſetz vom Jahre 1906 aide n 
Art. 13 die Anweſenheik von Vertretern der Polizeibehörde 
nur bei öffentl 11 0 Verſammlungen. Die Pol zei 
behauptet, daß die Polizeiagenten fi die Anweſenheit bol 
den Beratungen ſichern wollten, um ein beabſichtigtes Ver⸗ 
brechen be erde wren zu verhindern. Im Boſitz 
der Polizeibehörde waren aber, wie es ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, nur 2 Flugblätter, von denen man nicht weiß, wie 
ſie in den Beſitz der Polizei gelangt find. Dies darf kein 
Grund dafür ſein, der die Polizei dazu berechtigt, in ge⸗ 
fat benz Verſammlungen einzudringen. Die Unantaſtbar⸗ 
keit der Wohnung gibt in einem ſolchen Falle nicht einma; 
dem Gericht das Recht, den Verfaſſungsgrundſaz (Art. 100 
der Verfaſſung) zu brechen. Nur wenn ein Verbrechen oer⸗ 
übt wurde, kann die Polizei mit richterlicher Genehmigung 
die Unantaſtbarkeit der Wohnung und der geichloffene: 
Verſammlungen für dieſen Fall aufheben. Dies iſt no’ 
ein Grund mehr für die Aufhebung des Urteils. 

Außerdem hat das Bezirksgericht in der 17 grün⸗ 
dung nur den Zeugen der Anklage, den betroffenen Ge⸗ 
heimagenten, Glauben geſchenkt, dagegen die Zeugenaus⸗ 


Nr. 62 


h ligen der Verteidigung für nicht glaubhaft hingeſtellt, da 

ieſelben nicht mit den Zeugenausſagen der Anklage über⸗ 
einſtimmen. Das Bezirksgericht muß aber in logiſcher 
Weiſe begründen, warum es einem Teil der Zeugen Glau⸗ 
ben ſchenit dem anderen Teil aber nicht. In der Urteils⸗ 
begründung iſt dies nicht enthalten. Hier beſteht ein 
Verſtoß gegen den Art. 358 der Beſtimmungen des Straf⸗ 
prozeßverfahrens. 

Rechtsanwalt Hartman verlangte auf Grund obi⸗ 
ger formellen Verſtöße gegen das Skraſprozeßverfahren 
Aufhebung des Urteils des Bezirksgerichts in 
Lodz und Ueberweiſung der Angelegenheit 
an das Lodzer Bezirksgericht 550 nochmali⸗ 
gen Verhandlung bei einer anderen Beſetzung des Ges 


richts. 7 7 
Rechtsanwalt Smiarowſti 


begründete die Kaſſationsklage in folgender Weiſe: In den 
Begründungen der Urteile gegen Zerbe iſt die lare For ⸗ 
mülierung der Amtspflichten der Polizefagen⸗ 
ten, deren Ausübung der Angeklagte verhindert habe, nicht 
enthalten. Das Gericht muß erſt feſtſtellen, daß die Polizei 
die Pflicht hatte einzugreifen. Wenn dies nicht möglich ift, 
ſo beſteht auch kein Verbrechen auf Grund des Art. 145 
des Strafgeſetzbuches. Das Höchſte Gericht kann ſich aus 
den Urteilen abſolut kein Bild machen, wofür der An⸗ 
geklagte verurteilt wurde. Das Bezirksgericht ſtellte 
feſt, daß die Polizei kein Recht hatte, den Beratungen 
im Saale beizuwohnen. Zerbe geſtattete den Polizeiagen⸗ 

ten nicht zu kelephonjeren. Dies hing von ſeinem freien 
Willen, als Veranſtalter der Tagung, ab. War vielleicht 
das Telephonieren und noch dazu von einem Privatapparat 
eine Amtstätigkeit? Dafür kann man niemanden niit 
6 Monaten Gefängnis beitrafen. 

Die Polizeiagenten hatten lein Recht, der Tagung bei⸗ 
zuwohnen. In legaler Weiſe wurde durch eine legale Or⸗ 
ganiſation eine legale Tagung abgehalten. Die Tagung 
ſteht unter dem Schutz der Art. 2 und 13 des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes vom Jahre 1906 und der EINE Bo⸗ 
ſtimmungen der Staatsverfaffung, die das Koalitions⸗ und 
Verſammlungsrecht behandeln. Nur ein Gerichtsbeſchluß 
kann eine Ausnahme herbeiführen. Ein ſolcher lag aber 
nicht vor. Die von der Polizei angeführte Begründung, ſie 
hätte auf geheime Weiſe erhaltene Angaben für ein bevor⸗ 
ſtehendes Verbrechen, iſt eine ſubjektive Einſtellung 
der Polizei. Nur das Gericht könne in ſolchen Fällen 
objektip feſtſtellen, ob die Umgehung des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes notwendig ſei. An der Tagung nahm keine 
unzuverläſſige Perſon teil, die ſtaatsfeindliche Tätigkeit 
hätte ausüben können. Die Beobachtung der Tagung ſollte 
bon den Polizeiagenten von außen vorgenommen werden, 
ſie hatten keinen Befehl, in das Gebäude der Tagung ein⸗ 
zudringen. Dieſe Umſtände hätten das Bezirksgericht ver⸗ 

alnlaſſen müſſen feſtzuſtellen, ob die Notwendigkeit des Ein⸗ 
dringend der Polizeiagenten in das Stadtratgebäude 
vorlag. 

Wenn dieſer Strafprozeß ſchon an das Höchſte Gericht 
gelangte, fo muß hier unbedingt die Angelegenheit laut 
Verſammlungsgeſetz von 1906 (Art. 2 und Art. 18) und 
Art. 100 und 108 der Staatsverfaſſung erledigt werden. 
Die Berechtigungen der Polizei müſſen klar feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Die Ausſagen der Polizeſagenten bezüglich der Art 
ihres Vorgehens bei der Ausübung des erhaltenen Befehls 
find verſchieden. Das Bezirksgericht hat dieſe Grundbedin 
gungen für eine Urteilsfällung nicht beachtet und deshalb 
das formelle und tatſächliche Recht belei⸗ 
digt. Dem Antrag der Verteidigung müſſe ſtattgegeben 
werden. 

Nach der eingehenden Begründung der Kaſſationsklage 
durch die Verteidiger erklärte der Staatsanwalk, 
105 er ſich dem Antrage der Verteidigung nicht miber- 
ehe. 

Der Entſcheid des Höchſten Gerichts lautete: 

Dem Antrag der Verteidigung auf Aufhebung des 
Urteils des Bezirksgerichts wird wegen Verſtoßes gegen 
den Art. 367 P. a der Beſtimmungen des Straſprozeß 
verfahrens ſtattgegeben und die Angelegenheit zur er⸗ 
neuten Behandlung an das Bezirksgericht in Lodz bei 
anderer Zuſammenſetzung des Richterkompletts über⸗ 
wieſen. 4 

Die Anklage gegen Emil Zerbe wird ſomit noch ein⸗ 
mal das Lodzer Bezirksgericht beſchäftigen. 


der Prozeß gegen Kwapiuſti. 


Der Führer der Landarbeiter und ehem. Abgeordnete 
Kwapinſti wurde belanntlich vom Bezirksgericht in Sosno⸗ 
wice wegen einer Verſammlungsrede in Ollusz zu einem 
Jahr Feſtungshaft verurteilt, Morgen wird im Warſchauer 
Appellationsgericht die Berufungsklage verhandelt. Die 
Verteidigung haben die Rechtsanwälte Berenſon und Ru⸗ 

uni inne. 


Der Antrittsbeſuch des Geſandten 
von Noltle. 9 
Der neue Geſandte des Deutſchen Reiches in Warſchau, 
Hans von Moltke, hat geſtern dem Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes Oberſt Beck einen Beſuch abgeſtattet. 
Am Sonnabend wird der Geſandte dem Staatspräſi⸗ 
ja auf dem Schloſſe ſeine Beglaubiaunasſchreiben über⸗ 
reichen. h 


Bbger Volkszeitung — Donnerstag, den 5. März 1931. 


Dr. Curtius zur Abrüftungs⸗ und 


Minderheitenfrage. 


Wien, 4. März. Am Mittwoch nachmittag wurden 
in der deutſchen Geſandtſchaft die Vertreter der öſterreichi⸗ 
ſchen und ausländiſchen Preſſe empfangen. Ruh iner Be⸗ 
grüßung durch den deutſchen Geſandten ſprach Dr. Eurtins 
über die Richtlinien der deutſchen Politik, insbeſondere die 
gegenwärtigen Wiener Verhandlungen. Er führte u. a. aus: 
Mein Beſuch in Wien iſt keine Sensation. Deutſche und 


öſterreichiſche Miniſter treffen fich öfters zu periodiſchem 


Fragen, 


Gedankenaustauſch. Ziele und Methode der öſterreichiſchen 
Politit decken ſich mit denen der Politik des deutſchen Rei⸗ 
ches: alles, was in unſeren Kräften ſteht, zur Förderung 
und Sicherung eines Friedens der Gerechtigkeit und Gleich⸗ 
berechtigung beizutragen und die Wohlfahrt unſerer Völler 
in aufrichtiger Zuſammenarbeit mit den anderen Völkern 
zu entwickeln. In Deutſchland ſtehe heute die Wirtſchafts⸗ 
not im Mittelpunkt der Politik. Weil fie aber eine We! 
erſcheinung ſei, ſo könne ſie nur das vertrauensvolle und 
aufrichtige Zuſammenarbeiten aller Völker und aller Staa⸗ 
ten beſeitigen. 

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius erklärte ferner, daß 
der Völkerbund oft genug die Erwartungen nicht erfüllt 
hat, die in ihn geſetzt worden ſind, er wolle aber auf der 
anderen Seite auch mit Befriedigung anerkennen, daß es 
dem Völkerbund wiederholt gelungen iſt, ausgleichend zu 
wirken. Sein wahrer Wert werde ſich erſt erweiſen, wenn 
es ihm gelinge, die ihm übertragenen großen Aufgaben 
zu löſen. Als ſolche betrachte er jetzt vor allem die Durch⸗ 
führung der Abrüstung und die loyale Regelung der Min⸗ 
derheitenſrage. Wir fordern, ſagte Dr. Curtius, die all⸗ 
gemeine Abrüſtung nicht nur als unſer verbrieftes Recht 
und weil wir in der Ablehnung dieſes Anſpruches die Vor⸗ 
enthaltung der Gleichberechtigung erblicken müßten, ſondern 
wir fordern ſie auch deshalb, weil wir in der Abrüſtung 
das wirkſamſte Mittel fehen, den Zukunftskriegen vorzu⸗ 
beugen und de) den Ferfeden en ſichern. Dance, 


iſt das kommende Jahr für die Zukunft der Menſchheit von 
entſcheidender Bedeutung. Wir erwarten von der all; 
meinen Abrüſtungskonferenz, daß ſie der überſpannten 
täriſchen Bereitſchaft a el Länder ihren bedrohlich 
Charakter nimmt und das gleiche Recht aller Völker auf 
Sicherheit nicht nur anerkennt, ſondern auch verwirklicht. 
Wir können es nicht zugeben, daß Urſprung oder Ausgaug 
des Krieges den Maßſtab für die Zukunft abgeben, daß aus 
irgend welchen Gedankengängen heraus je nach dem Voek, 
um das es ſich handelt, verſchiedene Maßſtäbe gelten ſollen, 
oder daß man verſucht, einen Unterſchied zu machen, in der 
moraliſchen Berechtigung dieſes Anſpruches, je nach dem er 
von uns oder den anderen erhoben wird. Wir proteſtieren 
vor allem gegen die Hineinziehung der Kriegsſchuldtheſe 
in die Zuſammenhänge der Abrüſtungsfrage. 

Die Haltung der deutſchen Regierung in der Minder⸗ 
heitenfrage, die ſich völlig in der Uebereinſtimmung mit 
der Ueberzeugung des deulſchen Volles befindet, erklärt ſich 
auch aus unſerer grundſäglichen Friedenspolitik. Splitter 
des deutſchen Volkes find über die ganze Erde zeritreut. 
Schon aus dieſem Grunde muß uns eine befriedigende 
Löſung dieſes Problems beſonders am Herzen liegen. Aber 
auch abgeſehen hiervon, halten wir eine Löſung der Mitte 
derheitenfrage für eine erſte Forderung unſerer Zeit und 
ſchon deshalb für unumgänglich, weil ſie allein die dauernde 
Verſöhnung und das freundſchaftliche Zuſammenleben der 
Völker verbirgt. Wir werden dieſe Politik, wie ich betonen 
möchte, leinem anderen Volke zu Leide, ſondern nur im 
wohlverſtandenen allgemeinen Intereſſe fortſezen. Ich 
weiß, daß der Weg bis zu dem uns vorſchwebenden Ziele 
noch lang und ſchwierig ſein wird, aber ich glaube, daß die 
Erkenntnis ſich Bahn bricht, daß die Zeit für uns arbeitet 
und die Weltmeinung fi immer mehr unſerer Auffaſſung 
anſchließen wird. 


Reichsaußenminiſter Dr. Curtius in Wien. 
Bildtelegramm von der Ankunft der deutſchen Gäſte in Wien. Von links nach rechts: nee 


Eine Anleihe für die Landwirtfchaft. 
Die ſtaatliche Agrarhank hat mit einem Konſort 
engliſcher Banken einen Verkrag abgeſchloſſen, wonach 
Agrarbank eine Anleihe in Höhe von 1 200 000 Pfund 
Sterling (350 Millionen Zloty) erhält. Dieſen Betrag 
wird die Agrarbank dazu verwenden, um der polniſchen 
Landwirtſchaft Imonatige Darlehen zum Ankauf von künſt⸗ 
lichen Düngemitteln zu erteilen. 


Henderſon über das Ergebnis 
der Flottenverhandlungen. 
Eine Erneuerung des Flottenwettbewerbes unmöglich. 


London, 4. März. Außenminiſter Henderſon er⸗ 
klärte im Unterhaus in Beantwortung einer Reihe von 
daß vorbehaltlich der Zuſtimmung der übrigen 
Signatarmächte des Londoner Abkommens eine Löſung der 
Probleme gefunden worden ſei, die auf der Londoner Flot⸗ 
tenkonferenz offen geblieben waren. Da England mit den 
anderen Signatarmächten und den Dominien noch in Un⸗ 
terhandlungen ſtünde, ſei er nicht in der Lage, Einzelheiten 
mitzuteilen. Er hoffe jedoch, daß der erſte Lord der Adm⸗ 
ralität in der kommenden Woche bei der Beratung der 
Marineausgaben noch nähere Angaben machen könne. 

Henderſon machte dann die wichtige Mitteilung, daß 
unabhängig von der Begrenzung der Flottenneubauten das 
politiſche Ergebnis der Berkanbfungen ſehr bemerkenswert 


ſei. Das Abkommen mache eine Erneuerung des Flotten⸗ 
wettbewerbs unmöglich. Ein Zuſammenbruch der Ver⸗ 
handlungen hätte die Atmosphäre für die Abrüſtungskon⸗ 
ferenz verdorben. Er hoffe, daß nun alle mit beſſeren Aus⸗ 
ſichten auf einen endgültigen Erfolg in Genf zuſammen⸗ 
kommen würden. Auf weitere Fragen erklärte Henderſon, 
daß die Belanntgabe des Wortlauts des Abkommens bin 


Dr. Curtius, Stagtsſekretär Dr. Pünder und der öſterreichiſche Vizekanzler und Außenminiſter Dr. 


ober, 
C EEE 


zu einem gewiſſen Grade von dem Zeitpunkte abhängen 
werde, wo die Antworten Japans und der Vereiniglen 
Staaten eingingen. Das Abkommen bezöge ſich in allen 
Punkten auf das Werk, das man in London in Angriff 
genommen, aber nur teilweiſe vollendet hätte. Die Heraus⸗ 
gabe eines Weißbuches milſſe im Hinblick auf die Lage den 
anderen intereſſierten Mächte ſehr genau erwogen werden. 


Der Ele Lord der Admiralität bemerkte ergänzend, 
daß die Verhandlungen in Mris und Rom Frankreich und 
Italien bei der Ausgleichurſ ihrer Gegenſäte unterſtützen 
wollten. Das gegenwärtige engliſche Erſatzbauprogramm, 
das ſich innerhalb der Beſtimmungen des Londoner Vertra⸗ 
ges bewege, würde in keiner Weiſe die Sache der Abrüſtung 
auf der kommenden Abrüſtungskonferenz beeinträchtigen. 


eee 


Engliſche Gewerlſchaſlen gegen 
Kompromiſſe. 


London, 4. März. Wie der arheiterparkeiliche 
„Daily Herald“ mitteilt, beabſichtigt die Regierung nicht 
mehr, den viel umſtrittenen Gewerkſchaftsgeſeßentwurf ab⸗ 
zuändern. Statt deſſen ſoll nämlich nur ein kurzes Geſez 
eingebracht werden, das das alte konſervative Gewerkſchafts⸗ 
geſez, das nach dem großen Generalſtreik angenommen 
worden war, aufhebt. Die Aufhebung dieſes Geſetzes iſt 
aber nicht vor dem Jahre 1932 möglich. Die; ge Sure» 
ziehung des neuen Gewerſchaftsgeſetzes iſt auf das Betreiben 
der Gepverkſchaften zurückzuführen, die lieber auf den ganzen 
Entwurf verzichten wollten, als auf Kompromiſſe einzu⸗ 
gehen. Miniſterpräſident Macdonald war bereit geweſen, 
die Zurückziehung auf dem Wege eines Kompromiſſes zu 
verhindern. Auch die Verhandlungen zwiſchen den Kaze 
nettsmitgliedern und den liberalen Führern ſollen die Mög⸗ 
| lichkeit einer Einiaung durchaus offen gelaſſen haben 
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Lodzer Bollszeitum 


Kein Geld zur Belämpfung der 


in unſerer Stadt. 


Donnerstag, den 5. März 1931 


Arbeitsloſigleit 


Der neue Haushaltsplan der Lodzer Selbſtverwaltung ſieht an Einnahmen und Aus gaben 45 000 000 Zloty vor. — die Ausgaben 
für ſoziale Jürſorge und für die Geſundheitspflege a herabgeſetzt, ſondern im Gegenteil erhöht. — der Kanalifationsbau 
wird verringert. — Jür den Häuſerbau ſind keine Gelder vorhanden. — Die Steuereinnahmen gehen zurück. 
ebenſo die übrigen Einnahmen. — Dagegen ſteigen die Ausgaben auf allen Gebieten der ſtüdliſchen Wiriſchaft. 


Heute abend beginnen im Lodzer Stadtrat die Debat- 
ten über den Haushaltsplan für das neue Geſchäftsjahr der 
Stadt Lodz 1931/32, welches bekanntlich von der Zeit vom 
1. April 1931 bis lezten März 1932 läuft. 

Schöffe Genoſſe Ludwig Kuk, der ſeit längerer Zeit 
vertretungsweiſe die Leitung der ſtädtiſchen Finanzen inne 
hat und in der Budget⸗ und Finanzkommiſſion den Haus⸗ 
haltsplan referierte, den er anhand der Vorſchläge der ein⸗ 
elnen Abteilungen aufgeſtellt hat, teilt uns über den Haus⸗ 
dallsplan folgendes mit: 

Vor allem, beginnt Gen. Kul, will ich bemerken, daß 
wir uns mit dem Haushaltsplan für das Jahr 1931/32 mil 
einer ſehr bedeutenden Verſpätung an den Stadtrat wenden. 
Im Sinne des ee Grundſatzes ſoll der Haushacts⸗ 
plan vor dem 1. Februar vom Stadtrat beftätigt fein, da 
das Geſet für die Aufſichtsbehörden eine 60 tägige Friſt zur 
Beftätigung des Budgetvoranſchlages vorbehälk. 

Da die Beſtätigung aber erſt im Ren erfolgen kann, 
werden wir gezwungen ſein, im Stadtrat den Antrag auf 
Erteilung eines ES auf zwei Monate, 
und zwar für April und Mai d. J. zu ſtellen. Das Provi⸗ 
forium wird in Höhe des 12. Teiles des vorjährigen Bud⸗ 
gets für einen Monat erteilt. 

Die Verzögerung in der Vorlegung des Budgetvoran⸗ 
ſchlages iſt aus drei Gründen eingetreten. Vor allem ist 


die ungeklärte finanzielle Lage der Stadt 


daran ſchuld, die bis heute eine ade Annahme nicht 


erlaubt, wie der diesjährige Haushaltsplan abgeſchloſſen 
werden wird, da die für den Kanaliſationsbau zuerkann te 
Anleihe in Höhe von 3 Millionen Zloty bis eule vom 
Finanzminiſterium nicht ausgezahlt wurde. 

Die zweite Urſache der Verzögerung iſt die Anordnung 
der Auſſih ebe orden, laut der der Haushaltsplan nach dem 


In. „Regierungäfgftem“ zuſammengeſtellt fein ſoll, das 
ie Umflellun der einzelnen Pofitionen im Voranſchlag in 
der Weiſe borſte t, daß die Einnahmen und Ausgaben, ohne 
Unterſchied der Abteilung, zu der fie gehören, ſtets die ent⸗ 
ſprechenden Benennungen führen können. Auf dieſe Ver⸗ 
ordnüng hin mußten einzelne Pofitionen in den Einnahmen 
und Ausgaben bon gleichem Charakter herausgenommer 
und neu eingereiht und benannt werden. Dies hat dem 
Magiſtrat gehe viel Zeit in Anſpruch genommen. 

Die dritte Urſache, zu der wir uns offen bekennen, iſt 
die Tatſache unſerer abgeſchloſſenen Kadenz und der in den 
Monaten Oktober, November und Dezember fortwährend 
wiederholten halboſſiziellen, privaten „ſicheren“ Nachrich⸗ 
ten über Auflöfung des Lodzer Stadtrats, des Magiſtrats, 
Einſetzung eines egierungskommiſſars, oder anderer Art, 
l den Sozialiſten, die Verwaltung der Stadt abzu⸗ 
nehmen. 

Angeſichts des heute beſtehenden Kurſes haben wir an⸗ 
genommen, daß ſolche Nachrichten ſowohl der Wahrheit als 
auch den Wünſchen derjenigen Leute entſprechen, die den 
jetzigen Strömungen nahe ſtehen — und deshalb, um den 
ſtädkiſchen Apparat nicht zweimal dieſelbe Arbeit tun zu 
laſſen, haben wir die Ausarbeitung des Budgetvoranſchla⸗ 
ges zurückgehalten. 

Uebrigens verliert niemand etwas durch die Verzöge- 
rung, da der künftige Haushaltsplan ſich vom jetzigen nicht 
mehr unterſcheidet. Er fließt in den Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen mit der Summe bon 


44% Millionen Zloty 


ab. Teilen wir das Budget in ein ordentliches und ein 
Inveſtitionsbudget, fo erhalten wir im ordentlichen an Aus⸗ 

aben 31 Millionen fad und an Einnahmen 32 Millionen 
dem, was im Vergleich zum vorjährigen Budget eine Er⸗ 

öhung der e um 650 tauſend Zloty und eine Ver⸗ 
minderung der Einnahmen um 3 Millionen Zloty darſtellt. 
Den Unterſchied zwiſchen Einnahmen und Ausgaben um 
1 Million Zloty weiſen wir auf das außerordentliche Budget 
(Inveſtitionsbudget) über, das an Ausgaben die Summe 
von 13% Millionen Zloty, an Einnahmen dagegen außer 
der erwähnten Million private oder Staatsanleihen ſowie 
Zuwendungen von ſeiten des Staates für die Beſchäftigung 
von Arbeitsloſen vorſieht. 

In außerordentlichen Budget ift der Weiterbau der 
Kanaliſation für die Summe von 3 Millionen Zloty vor⸗ 
geh weiter die Uebernahme einer neuen Aktienemiſſton 

3 Elektrizitätswerkes für 4 250 000 Zloty, Ausfertigung 
der Wohnkolonie auf dem Konſtantynower Walblande für 
1% Millionen Zloty, Neupflafterungen der Straßen für 
ungefähr 1% Millionen Zloty, Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen bei den Saijonarbeiten für über 1 Million Zloty und 
verſchiedene kleinere Inveſtitionen. 

Die Deckung dieſer Inveſtitionsausgaben wird nur 
dann möglich fein, wenn die Stadt A oder 3 . 
dungen auf die Summe von 7 Millionen Zloty erhält, da 
die Uebernahme der neuen Aktien des Elektrizitätswerles 
auf Grund einer bereits vom Stadtrat beſtätigten privaten 


Anleihe bei 1 Banken mit 8 Prozent Jahreszinſen 
getätigt werden wird. 5 

Wie aus obigem hervorgeht, wird die Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit in unſerer Stadt, d. h. der Bau der Kanali⸗ 
ſation, von Häuſern, Straßen und der Ausbau des Volls⸗ 
parks auf dem Konſtantynower Waldlande nur dann mög⸗ 
lich ſein, 

wenn die erwähnten 7 Millionen Zloty in die Stadt⸗ 
kaſſe einfließen. 

m ordentlichen Budget übergehend muß hierbei her⸗ 
vorgehoben werden, daß ſich die Ausgaben für die allge⸗ 
meine e um 241.000 Zloty vergrößert haben. 
Dieſe Mehrausgabe iſt vor allem durch die mad 
des Emeritalfonds der ale Angeſtellten an die lom⸗ 
munale Sparkaſſe zur Verwaltung entſtanden, da der Fonds 
bisher in der allgemeinen ſtädtiſchen Kaſſe verblieben war 
und ſich eine beſondere Verwaltung desſelben 710 
Die Mehrausgabe beträgt hier 190 000 Zloty jährlich 
Die allgemeinen Verwaltungskoſten werden auch durch die 
Einführung des neuen Meldeweſens ganz weſentlich erhöht, 
die 410 000 Zloty koſten wird. Aus der Zuſammenſtellung 
dieſer Zahlen geht hervor, daß ſich die Ausgaben für die 
Verwaltung, abgeſehen von den erwähnten zwei Neueinfüh⸗ 
rungen, um 400 000 Zloty verringert haben. 

Bei den ſtädtiſchen Unternehmen haben ſich die Aus⸗ 
‚aben um 420 000 Zloty erhöht und das infolge der Abzah⸗ 
1225 der Zinſen für die Anleihe zum Bau der Wohnkolonie 
auf dem Konſtantynower Waldlande. Dieſe Angelegenheit, 
die wohl jeden Einwohner unſerer Stadt intereſſtert, ſtellt 
ſich in der Su dar, daß die Selbſtverwaltung für die 
Häuſer der Wohnkolonie 560 Zloty zuzahlt. Sobald aber 
die für den Bau verwendeten Anleihen konvertiert werden, 
d. h. wenn der Prozentſaß dafür nicht 11 ſondern 6 betra⸗ 
gen wird, wird ſich auch die ſtädtiſche Zuzahlung auf 
200 000 Zloty verringern. Es iſt zu hoffen, daß es möglich 
ſein wird, die Formalitäten Wen noch in dieſem All 
zu beenden, ſo daß ſich damit auch die Summe verklei⸗ 
nern wird. 2 
Die Ausgaben für die Schuldentilgung vergrößern ſich 
805 890 000 Zloty. Wir beabſichtigen nämlich, in dieſem 
ahre 
1253 000 Zloty an Zinſen zu bezahlen für eine ſton⸗ 
verſionsanleihe, die die Okkupationsbehörden im Jahre 
1916 bei den Einwohnern ae Stadt aufgenommen 


Im Sinne der Verordnung, die diefe Angelegenheiten re: 
elt, ſtehen den Beſitzern von ſtädtiſchen Obligationen 115 
fen vom 1. Januar 1927, alfo für 5 1 zu. Außerdem 
ſind für 2 Verloſungen (Amortifierung) dieſer Anleihe 
115 000 Zloty vorgeſehen. 

Die Ausgaben für öffentliche Wege und Plätze (für 
Konſervierung und Neupflaſterung) find im Hinblick auf den 
ſchlechten finanziellen Stand der Stadt um 200 000 Zloty 
gekürzt worden. 

Die Ausgaben für das Bildungsweſen mußten wir um 
300 000 Zloty kürzen. Der ſogenannte 1 
Zuſchlag I die Lehrer, der ſich auf 170 000 Zloty belief, 
wurde geſtrichen. Die Ausgaben für die Abendschulen und 
a Fortbildungsweſen wurden um 82 000 Zloty herab- 
geſetzt. 

Die letztere Poſition hatte zur Folge, daß eine der 
Lodzer Tageszeitungen den Magiſtrat angegriffen hat, in⸗ 
dem fie in einem Artikel behauptete, daß wir das Abend⸗ 
ſchulweſen unterdrücken und abzubauen ſuchen. Dieſe Ber 
hauptung beruht auf Unkenntnis der Sachlage oder auf 
Böswilligteit. Die im Beſitz der ſtädtiſchen Bildungs⸗ 
abteilung befindlichen Daten weiſen auf eine ſehr erfreu⸗ 
liche und übrigens ganz natürliche Erſcheinung hin. Seit⸗ 
dem in Lodz der Schul Loans beſteht, hat ſich die Zahl der 
Analphabeten und der Leute, die der Volksſchulbildung be 
dürfen, und derer, die ſich dieſe durch Nachhilfe im Fort⸗ 
bildungsweſen erſt zu erwerben ſuchen, von Jahr zu Jahr 
vermindert. In Würdigung dieſer Erſcheinung und in An⸗ 
betracht der Erfahrungen und Beobachtungen, die auf die⸗ 
ſem Gebiete gemacht wurden, nimmt die Bildungsabteilung 
an, daß der für dieſen Zweck im ſtädtiſchen Haushalt vor⸗ 
geſehene Kredit, der weit über 100 000 Zloty beträgt, voll⸗ 
ſtändig genigt, um allen denen Elementarſchulbildung zu 
vermitteln, die ſich hierum beim Magiſtrat bemühen. Dieſe 
Angelegenheit hat in der ſtädtiſchen Kommiſſion für Finanz⸗ 
und Haushaltsweſen eine lebhafte Ausſprache hervorgeru⸗ 
fen. Gemeinſam mit dem Schöffen der Bildungsabteilung 
Herrn Smolik, haben wir erklärt, daß jeder, der ſich an 
den Magiſtrat wegen Fortbildung wenden werde, dieſe auch 


erhalten muß, und ſofern der für dieſen Zweck vorgeſehene 
Kredit nicht ausreichen ſollte, wir uns ſofort an den Stadl⸗ 
rat um Erhöhung desſelben wenden werden. Die Kom⸗ 
miſſion hat dieſe unſere Erklärung zur Kenntnis genom⸗ 
men, indem fie gleichzeitig die Disküſſton abſchloß und damit 
alle Zweifel darüber beſeitigte, als ob der Magiſtrat die 
Abſicht bekundet hätte, Erſparniſſe auf Koſten des Fortbil⸗ 
dungsweſens zu machen. Es iſt ſchwer anzunehmen, daß 
der in Frage kommende Artikelſchreiber, der gegen den 
Magiſtrat polemifierte, imſtande 1 die Lage beſſer zu über⸗ 
ſehen, als wir an Hand von Tatſachen und auf Grund von 
Erfahrungen. Und ſollte das doch der Fall fein — ſo müßte 
unſere Erklärung dieſem „Verteidiger“ des Fortbildungs⸗ 
weſens durchaus genügen. Er hat aber unſere Erklärung 
Janz außer acht gelaſſen, weil er ſonſt leinen Anhalt ges 
15175 hätte, uns Vorwürfe zu machen 

Im Teile „Kultur und Kunſt“ haben wir es mit einer 
Kürzung von 107 000 Zloty zu tun. Die Budgetſummen 
für das ſtädtiſche Theater haben wir unverändert gelaſſen 
die Subventionen für das Populäre Theater aber u 
Prozent gelürzt, ſo wie wir übrigens gegenüber allen 
ventionen, die ſeitens der Stadt den Privatinſtitutionen 
erteilt werden, verfahren ſind. Die Zuwendungen der Stadt 
für die Freie Hochſchule in Lodz, die vertraglich ſeſtgelegt 
le! haben wir nicht gekürzt, ebenſo wie die Subventionen 

ür die Lodzer Freiwillige Feuerwehr, die 200 000 Zloty 
betragen, nicht gelürzt worden ſind. 

Für das Geſundheitsweſen und für die Abteilung der 
ſozialen Fürſorge wurden in Berückſichtigung der kataſtro⸗ 
phalen Wirtſchaftslage die Ausgaben nicht nur nicht ges 
kürzt, ſondern im Gegenteil in der ſozialen Fürſorge um 
einige tauſend Zloty erhöht. 

Im Teil „Deffentlihe Sicherheit“, in der z. B. die 
Ausgaben der Bauinſpeltion, der Straßenbeleuchtung us, 
figurieten, find die Ausgaben um 154000 Zloty erhöht, 
wobei die Ausgaben für die Straßenbeleuchtung im Ver⸗ 

leich mit dem vergangenen Jahr um 200 000 Zloty zes 
fiegen fin, am . ' 5 

Im kommenden Haushaltsjahr beabſichkigt die Stadt, 
verwaltung zur Parzellierung von Lagiewnili zu ſchreiten. 
Es handelt ſich um ein Waldareal von 1000 Morgen. Zu 
dieſem Zweck iſt der 


Bau einer Strafe nach Lagiewnikt 


r 


geplant, der 860 000 Zloty koſten wird. Die Koſten dieſes 


Straßenbaus follen dürch den Verkauf der Landparzellen 
jebedt werden. Mit der Angelegenheit der Feſtſetzung der 
arzellenpreiſe in Lagiewniki wird ſich der Stadtrat uns 

mittelbar nach der Verabſchiedung des ſtädtiſchen Haus⸗ 

haltsplans zu beſchäftigen haben. 

Was den weiteren Ausbau der Wohnkolonie auf dem 
Konſtantynower Waldlande anbetrifft, jo iſt dieſe Angele⸗ 
genheit ganz von der Zuweiſung des Kreditkontigents aus 
dem Stäbtebaufonds abhängig. Infolgedeſſen haben wir 
für dieſen Zweck keinerlei bejondere Mittel vorgeſehen. 

Die Einnahmenſeite unſerers Haushaltes geſtaltet ſich 
infolge der Kriſe, die unfer geſamtes Wirkſchaftsleben erfaßt 
hat, ſehr traurig, daher ſehen wir, wie ich ſchon eingangs 
bemerkte, eine Verringerung der ſtädtiſchen Einnahmen vor 
und zwar: an Umſaßzſteuern um 500 000 Zloty, an Konſum⸗ 
ſteuern um 250 000 Zloty, an Lokal- bezw. Mieteſteuern 
um 150 000 Zloty, an Verladeſteuern um 150 000 Zloch, 
an Vergnügungsſteuern um 400 000 Zloty uſw. Ebenſo 
find verringerte Einnahmen aus dem Elektrizitätswecl, 
von der elektriſchen Straßenbahn, aus dem ſtädtiſchen 
Schlachthaus uſw. vorgeſehen. 

Die Verminderung in den Einnahmeziffern des Bud⸗ 
gets ftügen wir auf die Ergebniffe des laufenden Budget⸗ 
jahres, von dem wir über die Reſultate von 10 Monaten 
verfügen. Wenn dieſe meine Behauptung zu dem Reſultat 
der im laufenden Jahre erzielten Einnahmen in einem ge⸗ 
allen Widerſpruch fteht, jo erklärt ſich dieſer Widerſprüch 
dadurch, daß die Einnahmen des laufenden Jahres, einige 
Millionen Zloty beigetriebener alter Stewerriititänne ent⸗ 
halten. Das bezieht ſich allerdings nur auf die Steuern. 
Was die konzeſſionierten Unternehmungen anbettifft, f 
beruht die Verminderung der Einnahmen auf der Emiſſton 
neuer Aktien (3. B. des Elektrizitätswerkes und der elekrri⸗ 
ſchen Straßenbahn) und der damit Hand in Hand gehen 
den verringerten Einnahmen der Stadt aus den Dividenden⸗ 
gewinnen, die die Stadt als Inhaber eines Teiles der 
Aktien erhält. 

Alle weiteren Verringerungen in den Einnahmen ſind 
durch die Wirtſchaftskriſe bedingt, die — was man iich 
ſchließlich nur wünſchen kann — möglichſt bald ein Ende 
erreichen möge. 


Wirb neue Lejer für dein Blatt 


Ar. 63 (Beiblatt) 


Tagesneuigkeiten. 


Die erſten Schwalben? 

Nach längerer Zeit wurde zwiſchen Lodzer Firmen wie⸗ 
der zum erſtenmal eine größere Transaktion perfekt, und 
zwar kaufte die Firma „A. Oſſer“ bei den Induſtriewerlen 
„Scheibler und Grohmann“ Leinwand auf die Summe vor 
600 000 Dollar mit kurzem Lieferungstermin. Infog⸗ 
dieſer Beſtellung werden die Fabriken der Firmı „Scheib. 
und 0 längere Zeit die volle Woche hindurch be⸗ 
ſchäftigt ſein. (b) „ 
Weitere Beſſerung der Betriebslage in der Lodzer Groß ⸗ 
induſtrie. 

Infolge der Sommerſaiſon ſowie den Verzicht auf die 
Preisſenkungsaktion in der Texlilinduſtrie konnte ſowohl 
in der Baumwoll- als auch in der Wollbranche letzthin ettie 
Beſſerung der Betriebslage feſtgeſtellt werden. Laut den 
Angaben des Verbandes der Textilinduſtrie im polniſchen 
Staate ſtellte ſich der Beſchäftigungsgrad in den dieſem 
Verbande angehörigen Unternehmen in der Woche vorn 
16, bis 22. Februar dieſes Jahres wie folgt dar: Baum: 
wollinduſtrie: 6 Tage arbeiteten 17 Fabriken mit 
insgeſamt 11519 Arbeitern, 5 Tage — 7 Fabriken mit 
10 782 Arbeitern, 4 Tage — 5 Fabriken mik 13 251 Ar⸗ 

beitern und ſchließlich 3 Tage — 7 Fabriken mit 9613 
Arbeitern. Ganz außer Betrieb befanden ſich 4 Unter: 
nehmen. Insgeſamt wurden au in der Berichtswoche in 
der Baumwollgroßinduſtrie 45 195 Arbeiter beſchäftigt, was 
gegenüber der Vorwoche mit einer Beſchäftigtenzahl von 
44 689 Arbeitern eine Zunahme von 506 Perſonen ber 
deutet. Wollinduſtrie: 6 Tage arbeiteten 14 Fa⸗ 
briken mit insgeſamt 10 988 Arbeitern, 5 Tage — 3 Fo⸗ 
briken mit 840 Arbeitern, 4 Tage — 4 Fabriken mit 1930 
Arbeitern und ſchließlich 3 ah — 2 Fabriken mit 355 
Arbeitern. Ganz außer Betrieb befanden ſich 8 Unterneh: 
men. Insgeſamk beſchäftigte mithin die Wollgroßinduſtrie 
in der Berichtswoche 14 113 Arbeiter, was gegenüber der 
vorangegangenen Woche mit 13 784 Arbeitern gleichfalls 
eine Zunahme der Zahl der Beſchäftigten um 329 Perſogen 
ergibt. (ag) 


Arbeiterabbau auch im Spiritusmonopol. 

Die herrſchende Wirtſchaftskriſts wirkt auch auf den 
Umſatz des Spiritusmonopols zurück. In den Lagern des 
Lodzer Spiritusmonopols haben ſich infolge der Vermin⸗ 
derung des Abſatzes von Schnäpſen große Mengen ange⸗ 
häuft. Die Verwaltung des Spriritusmonopols wird daher 
in der nächſten Woche 100 Arbeiterinnen, die mit dem 
Waſchen und Füllen der Flaſchen beſchäftigt find, abbauen. 
Außerdem werden die übrigen Arbeiter nur drei Tage in 
der Woche beſchäftigt werden. (a) 
Es würd weniger geraucht. an iu! 

Angeſichts des Rückganges des Tabakverbrauchs in 
Polen, der ſich in letzter Zeit infolge der⸗Wirtſchaftskriſe 


* 


empfindlich bemerkbar gemacht hat, hat die Direktion des 


polniſchen Tabakmonopols beſchloſſen, mit dem 1. März 
die Produktion in ihren Werken auf fünf Tage wöchentlich 
einzuſchränken, nachdem erſt Ende 1930 mehr als 1000 Ar: 
beiter entlaſſen worden find. 


Bevorſtehende Einfuhr deutſchen Schuhwerks nach Polen? 

Unter den Lodzer und Warſchauer Schuhmachern hat 
die Nachricht nicht geringe Aufregung hervorgerufen, daß 
angeblich einige deutihe Schuhwarenfabriken ſich für den 
Export deutſchen Schuhwerks nach Polen vorbereiten. 
Dieſen Nachrichten zufolge, ſollen die deutſchen Schuhfabri⸗ 
len bereits entſprechende Lagerräume in Polen ſuchen, um 
eine größere Menge fertigen Schuhwerks auf den polniſchen 
Markt werfen zu können. Sopohl die hieſigen, als auch 
die Warſchauer Schuhmacherorganiſationen wollen gegen 
dieſe neue ausländiſche Konkurrenz entſprechende Maßnah⸗ 
men ergreifen, um die ohnehin unter der bereits beſtehenden 
tſchechiſchen Konkurrenz ſchwer leidenden Gewerbetreibenden 
der Schuhmacherbranche zu ſchützen. (a) 


Ein rigoroſer Steuereinnehmer. 
Im Haufe in der Zachodnia 62 wohnt die Witwe 
Dina⸗Lajba Lewkowiez, die vor einiger Zeit mit Lumpen 
1 hat und hierzu ein Patent auskaufen mußte. In⸗ 
olge der Wirtſchaftskriſe mußte die Lewkowicz ihr Geſchäft 
einſtellen und blieb einige Steuern ſchuldig. Vorgeſtern er⸗ 
ſchien nun ein Steuereintreiber des 3. Steuerannleß und 
verlangte von der Witwe die Bezahlung von 120 Zloty 
rückſtändiger Steuern mit Zinſen und Koſten. Die Lew⸗ 
kowicz besaß die geforderte Summe nicht und konnte daher 
den geforderten Betrag nicht bezahlen. Da ſich in der 
Wohnung der Witwe außer einem Bett und einem Tisch 
mit vier Stühlen keine weiteren Möbel befanden, ſchlaug 
der rigoroſe Steuereintreiber um die Stühle und den Tiſch, 
nachdem er dieſe zuſammengerückt Hatte, eine Schnur und 

verſtegelte die Möbelſtücke auf ſolche Weiſe, daß dieſe von 
den Wohnungsinhabern nicht benüßt werden können. Auf 
die Einwendung der Lewkowiez, daß fie keinen Ort zum 
Eſſen haben wird, erklärte der ſamoſe Steuereintreiber, daß 
Leute, die ihre rückſtändigen Steuern nicht bezahlen, auch 
nicht ſigen brauchten und ſich hinlegen können, um den Tod 
gu erwarten. Dieſe Art der Steuereintreibung iſt ein 
raſſer Beweis dafür, daß viele Steuereintreiber bei der 
Ausübung ihrer Amtsfunktionen eigenmächtig vorgehen und 
keinerlei Rückſichten kennen. (a) 


Keine ſchriftlichen Anmerkungen auf Druckſa⸗ 

Im Poſtamt wird häufig aden daß verſchiedene 
mit dem Vermerk „Druki“ (Druckſachen) verſehene und 
mit 5⸗Groſchenmarken freigemachte Poſtſendungen verſchie⸗ 
dene mit der Hand oder mit der Schreibmaſchine vollführte 
Zuschriften und Anmerkungen aulweiſen. Derartige Drud- 


8, einen Anzug anfertigen. Als der Anzug fertig war und 
ti 
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achen werden fortab als gewöhnliche Briefe behandelt und 
mit Strafporto belegt werden. Auf Poſtſendungen, die als 
Drucksachen verſandt werden ſollen, dürfen handſchriftlich 
oder mit der Schreibmaschine höchſtens fünf Worte hinzu⸗ 
efügt werden. Nur dann kommt eine Frankierung mit 
⸗Groſchenmarlen in Frage. (b) 


Oeffentliche Vorträge der Freien Hochſchule. 

Die Lodzer Abteilung der Freien Hochſchule hat für 
das Sommerſemeſter 1930/31 folgende öffentliche Vorträge 
vorgeſehen: am 8. März — „Geſchichte der polniſchen Lite⸗ 
raturſprache“ — Prof. S. Slonſki; am 22. März — „Ueber 
die Krebskrankheit“ — Prof. D. Hellin; am 12. April — 
„Menſchliche Relikten“ — Prof. K. Stolyhwo; am 26. 
April — „Die Quadratur des Kreiſes“ — Prof. K. Zar 
rankiewicz. Die Vorträge finden an den genannten Tagen 
um 12.30 Uhr im Städtiſchen Pilſudſli⸗Gymnaſium, Sien⸗ 
kiewieza 46, ſtatt, mit Ausnahme des Vortrages Prof. 
Slonſkis, der im Lokal der Freien Hochſchule, Nowo⸗Tar⸗ 
gowa 24, ſtattfindet. Eintritt zu dieſen Vorträgen frei. 


Radiotechniſche Kurſe in Lodz. 

Der Verein für techniſche Wiſſenſchaften in Lodz orga⸗ 
niſiert zur Ausbildung von Radiofachleuten im Lokal der 
Handelsſchule in der Gdanſta 45 ſpezielle radiotechniſche 
Kurſe. Außerdem hat der Verein Kurſe für Bauzeichner 
und Kanaliſationstechniker veranſtaltet. (a) 


Verbot des Oſterſchießens. 

Der Lodzer Wojewode Wladyslaw Jaszezolt hat eine 
Verordnung erlaſſen, derzufolge das übliche Oſterſchießen 
unterſagt wird. Nach dieſer Verordnung iſt es verboten, 
durch Kalichlorikum oder andere Exploſtonsſtoffe Detona⸗ 
tionen hervorzurufen oder aus ſonſtigen Waffen au ſchießen. 
Gleichzeitig wird den Apotheken und Drogenhandlungen der 
Verkauf von Materialien verboten, durch die Detonationen 
hervorgerufen werden können. Für die Uebertretung der 
Verbote wird eine Strafe bis 500 Zloty oder 14 Tage 
Haft angedroht. (a) 


221 000 Ehen in dreiviertel Jahren. A 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauntamtes wurden 

in Polen in ben erſten drei Quartalen 1930 — 220 980 
Ehen geſchloſſen; die Zahl der Geburten betrug 767 104 
der Sterbefälle — 363 483; der natürliche Zuwachs betrug 
alſo 403 621. Während des ganzen Jahres 1929 wurden 
300 625 Ehen geſchloſſen, Geburten waren 987 797, Sterhe⸗ 
fälle 519 657, der natürliche Zuwachs — 468 140. Wäh⸗ 
rend des 3. Viertelſahres 1930 betrug der Bevölkerungs⸗ 
1 0 — 134 960. Den Wojewodſchaften nach betrug 
er Bevölkerungszuwachs in der gleichen Zeit: Kielee — 

13 305, Lublin — 12 585, Warſchau — 11904, Lemberz 
— 11 588, Krakau — 10 354, Wolhynien — 9440, Lodz 
— 8969, Poſen — 7667, Poleſien — 7969, Bialyſtok — 
7664, Stanislau — 5929, Tarnopol — 5907, Nowogrodel 
5374, Schleſten — 5885, Pommerellen — 4911, 
Wilna — 4676. 8 5 


Die Sterblichkeit in Lodz. 0 

Die ſtatiſtiſche Abteilung des Lodzer Magiſtrats gibt 
über die Sterblichkeit in Lodz folgende Ziffern bekannt: 
Insgeſamt waren im Jahre 1930 in Lodz 7347 Sterbefälle 
zu verzeichnen. Im Vergleich zu den vergangenen Jahren 
erſcheint dieſe Zahl nicht zu hoch. Den Rückgang der Sterb⸗ 
lichkeit illuſtriert ein Vergleich: im Jahre 1928 wurden 
in Lodz 8198, 1929 — 7869 und 1930 — 7847 Ster 
fälle verzeichnet. Die meiſten Sterbefälle ſind auf Schwir 
5 zurückzuführen. Im Jahre 1930 ſtarben an die 
chrecklichen Krankheit 1361 Perſonen. Aber auch im Hi 
blick auf dieſe Krankheit haben ſich die Verhältniſſe 
beſſert. Im Jahre 1928 ſtarben an der Schwindſucht 15 


im Jahre 1929 — 1469 und im Berichtsjahre — 1361 Per⸗ 


ſonen. Im Jahre 1928 entfielen auf je 1000 Einwohner 
13,9, 1929 — 13,1 und 1930 — 12,2 Todesfälle. 


270 Hundertjährige in Polen. 

Nach einer Statiſtik des Jahres 1928 gab es in Polen 
300 Perſonen, die 100 und über 100 Jahre alt waren. Im 
Jahre 1029 gab es deren 284. Man nimmt an, daß es 
gegenwärtig in Polen ungefähr 270 Perſonen in die‘; 
Alter gibt. Die meiſten davon, nämlich 80, leben in M 
telpolen, die wenigſten EN in den Oſtgebieten. Bekannt 
ift, daß Leute, bie ſtets auf dem Lande leben, ein hohes 
Alter erreichen, die in der Stadt aber nicht ſo lange leben. 
So findet man dieſe Alten vorwiegend auf dem Lande. Im 
Jahre 1929 hatten wir 284 Perſonen, die iber 100 Jahre 
alt waren, 5000 90--99jährige, 107.000 8090 fährige. 


15 begleicht die Schneiderrechnung mit dem Revolver in 


Der Friſeurgehilſe Szaſa Kulinſti, wohnhaft Pomorſka 
117, ließ ſich bei dem Schneider Majer Najman, Traugntta 


von Kulinſti in Empfang genommen werden ſollte, wollte 
dieſer nur 60 Zloty Arbeitslohn bezahlen, wogegen Naj⸗ 
man 120 Zloty verlangte. Es kam zwiſchen beiden gu 
einem Streit, doch gab der Schneider den Anzug für die les 
Geld nicht heraus. Am Abend desſelben Tages kam Ku⸗ 
linſti wiederum zu dem Schneider und verlangte nochmals 
die Herausgabe des Anzugs. Als dieſer ſich wied 
weigerte, den Anzug für 60 Zloty auszufolgen, zog Kulin'ki 
einen Revolper und bedrohte damit Najman. Najman 
faßte Kulinſti an der Hand, um ihm die Waffe zu eur 
winden, wobei ihm auch ſeine Frau mithalf. Als die bei⸗ 
den den Kulinfti nicht überwältigen konnten, rief das 
Dienſtmädchen den Wächtersſohn Stefan Matuszewſki her⸗ 
bei. Als dieſer dem Kulinſki die Waffe entwinden wollte, 
ging ein Schuß los. Die Kugel traf Matuszewſki in die 
Bruſt. Als Kulinſki ſah, was er angerichtet hatte, wollte 
er flüchten, wurde aber 4 n Als die Polizei her⸗ 
beikam, gab ſich Kuliniki als Jan Chmielewſki, Zawiszy 30, 


2 


aus. Der verletzte Matuszewſki wurde nach dem Joſefs⸗ 
ſpital gebracht, wo es gelang, die Kugel zu entfernen. Sein 
Zuſtand gibt keinen Anlaß zu Beſorgniſſen. Die einge: 


leitete polizeiliche Unterſuchung wird erweiſen, wer Di 
Schuld an dem Vorfall trägt. 
Der heutige Nachtdienst in den Apotheken. 

K. Leinwebers Erben, Place Wolnosei 2; J. Hark 


manns Erben, Mlynarſta 1; W. Danielecki, Piotrlowila 
127; A. Perelmann, Cegielniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſka 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowſkiego 27. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 

Die vereinbarten Lohnſätze müſſen eingehalten werden. 

In der Fabrik von Goldberg in der Petrikauer 104 
war der Arbeiter Zygmund Krzywanſki angeſtellt. Vor 
einigen Monaten reduzierte die Firma die Löhne ihrer Ar⸗ 
beiter um einige Prozent, darunter auch den Lohn des 
Krzywanſki. Dieſer war mit den vorgenommenen Lohn⸗ 
lürzungen nicht zufrieden und forderte von der Firma die 
Auszahlung ſeines Lohnes laut dem beſtehenden Lohntarif. 
Da die Firma dieſer Forderung nicht nachkam, wandte ſich 
der Arbeiter mit einer Klage an das Arbeitsgericht. Wäh⸗ 
rend der vorgeſtern ſtattgefundenen Verhandlung des Pro⸗ 
zeſſes ſtellte das Arbeitsgericht feſt, daß die Lohnkürzungen 
der Firma ungerechtfertigt waren, da eine Aenderung des 
Tariſes nicht ſtattgeſunden hat und daher der Lohn des 
Arbeiters ohne deſſen Einverſtändnis nicht gekürzt werden 
darf. Das Arbeitsgericht verurteilte die Firma zur Zah⸗ 
lung des ganzen Unterſchiedes im Betrage von 270 Zloty 
zuzüglich der Gerichtskoſten. (a) 


Sport. 


Zwei Fußballſpiele am Sonntag. 
Am kommenden Sonntag finden in Lodz zwei Fußball⸗ 
Geſellſchaftsſpiele ſtatt. Und zwar treten an: Geyer gegen 
Jutrzenka und Orkan gegen Widzew. 


Gedania — Ig. 

Der Lodzer Mannſchaftsmeiſter im Boxen — Ig p. 
führt Verhandlungen mit Gedania⸗Danzig zwecks Austra⸗ 
gung eines Boxkampfes in Lodz. Es ijt anzunehmen, daß 
die Danziger das Lodzer Angebot annehmen werden. Der 
Kampf dürfte Mitte April zum Austrag gelangen. 


Eröffnung der Leichtathletik⸗Saiſon⸗ 

Die Eröffnung der Lodzer Leichtathletik⸗Saiſon findet 
am Sonntag, den 22. März, ſtatt. Der Lodzer Verband 
hat für dieſen Tag einen Querfeldein⸗Lauf für die im 
Lodzer Verband organisierten Läufer ausgeſchrieben. Am 
darauffolgenden Sonntag, den 29. März, fat ein ähnlicher 
Lauf für unorganifierte Läufer ſtattfinden. 


Das längſte Skirennen der Welt, 

der hiſtoriſche ſchwediſche Waſalauf, fand am Sonntag auf 
der 90 Kilometer langen Strecke von Mora nach Säten 
ſeine zehnte Wiederholung. Trotz 10 Grad Kälte hatten 
ſich an den Hauptpunkten, die von den geſtarteten 117 Käu⸗ 
fern pafftert wurden, etwa 15 000 Zuſchauer eingefunden. 
Den erſten Platz belegte Andersſtröm Morat in 6,37,17 
dicht vor Helding Olsſon in 6,37,54 und Kuſen, der 6,38,14 
benötigte. 


Kunſt. 


2. Kammerkonzert im Lodzer Männergeſangverein. 


Das 2. Kammerkonzert des Lodzer Männergeſangver⸗ 
eins (dem hoffentlich noch mehrere folgen werden) hatte 
als Beſonderheit die Teilnahme einer Soliſtin für ein 
Klavierkonzert, Frl. Johanna Kretſchmer aus Stuttgart, 
aufzuweiſen. Begonnen wurde mit dem 3. Brandenburgi⸗ 
ſchen Konzert von Bach in G⸗dur für 3 Violinen, 3 Violen, 
3 Violoncellos und Kontrabaß. Das Kammerorcheſter re⸗ 
krutiert ſich vorwiegend aus noch jugendlichen Mufilern, 
denen die Beherrſchtheit des öffentlich auftretenden Spielers 
noch nicht gelingen will. Beſonders iſt dies bei den Gei⸗ 
ern zu beobachten, die der beſonderen Aufmerkſamkeit des 
Dirigenten bedurften. Herr A. Bautze war dieſer aufmerk⸗ 
ſame Leiter, der ſich bemühte, das Zuſammenſpiel ſeiner 
Muſiker auf der notwendigen Höhe zu halten. Beſonders 
in dem Bachſchen Klavierkonzert (D⸗moll) machte ſich zu 
Anfang die Gefahr des Auseinanderſpielens flüchtig ‚Der 
merkbar, verſtärkt vielleicht durch die Anweſenheit der So⸗ 
liſtin, die ſich denn auch dem rhythmiſchen Fortgang des 
Orcheſters anpaſſen mußte. Frl. Kretſchmer zeigte ſich uns 
als feinſinnige Klavierkünſtlerin und andächtige Jüngerin 
Meiſter Bachs. Das Publikum verſtand es, von der Künſt⸗ 
lerin immer wieder Zugaben zu . In guter Vollen⸗ 
dung wurde die Tſchafkowſkiſche Serenade (C⸗dur op. 48) 
beſtritten. Beſonders die Elegie und der Schlußſatz kawen 
gut zur Geltung dank der allſeitigen Umſicht des Diri⸗ 
genten. (ex) 


Aus der Philharmonie. 


Heute Liederabend Hanka Ordonowna. Heute wird 
Hanka Ordonowna, die beliebte Künſtlerin, der Gaſt unſe⸗ 
rer Stadt ſein und um 8.30 Uhr im Saale der Philharmo⸗ 
nie ihre herrlichſten neuen Schlager zum Vortrag bringen. 
at ihr treten auf: Jaa Korczunſta, Betcher und Gries 
zynfki. 
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Aus dem Reihe. 


Jurchtbarer Tod einer Lehrerin. 


Bewußtlos auf die glühende Oſenplatte geſtürzt und 
verbrannt. 


Ein tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern in 
Lemberg. Als die Gymnaſtallehrerin Helena Wisniewſla 
in ihrer Wohnung mit der Zubereitung des Mittagsmahls 
beſchäftigt war, erlitt fie einen Herzkrampf und ſtürzte be⸗ 
wußtlos auf die glühende Dfenplatte. Die Kleider der 
Bedauernswerten faßten ſofort Feuer und bald war der 
gan Körper von Flammen umhüllt. Als Wohnungsnach⸗ 

arn den Brand bemerkt hatten und herbeigeeilt waren, 
fanden ſie nur noch die bereits verkohlte Leiche der Lehrerin 
bor. 


Chojny. Preispreferenceabend. Am kom⸗ 

menden Sonnabend, den 7. März, um 8 Uhr abends, findet 
im Lokal der Ortsgruppe Chojny, Rysza 36, ein Preis: 
preferencenbend ſtakt. Alle Freunde dieſes Spiels ſind 
eingeladen. 
In Sachen des Männerchors in 
Chojny, deſſen Tätigkeit wieder aufgenommen werden 
ſoll, findet am Sonnabend, um 7 Uhr abends, im Lokale 
der Ortsgruppe Chojny, Rysza 36, eine e ſanges⸗ 
luſtiger deutſcher Werktätiger ſtatt. Alle Freunde des deul⸗ 
ſchen Geſanges find zu dieſer Beſprechung eingeladen. 

Laſk. Feuer A von Brandſtiftung. 
Im Dorſe Porszewice, Kreis Laft, brach geſtern nachts auf 
dem Anweſen des Koloniſten Bertold Kirch Feuer aus. Es 
konnten nur das lebende Inventar und die Möbel des Be⸗ 
ſitzers gerettet werden. Der Geſchädigte ſchätzt ſeinen Ver⸗ 
luft auf über 10 000 Zloty. Er ſcheint Brandſtiftung vor⸗ 
zuliegen. Die Polizei beſizt mehrere Hinweiſe auf beſtimmte 
Perſonen, die jedoch einſtweilen noch geheimgehalten 
werden. (p) 

— Beim Fiſchen unter das Eis geraten 
und ertrunken. Der Einwohner des Dorfes Janu⸗ 
wel, Kreis Laſt, Antoni Zagaſſti hatte ſich nach ſeinem 
Teich begeben, um dort fi fiſchen. Plötzlich brach das Eis 
ein und Zagajſki ertrank, da ſeine Hilſerufe ungehört ver⸗ 
hallten. Erſt nach einigen Stunden fand man an der 
Unglücksſtelle die Mütze Zagajſtis. Die Leiche wurde nach 
längeren Bemühungen aus dem Waſſer geborgen. (b) 


Aus dem deutſchen Geſellſchaſtaleben 


Vortrag im Chriſtlichen Commisverein. Am heutigen 
Donnerstag, um 8.45 Uhr abends, wird der Präſes des 
hieſigen Tierſchutzvereins, Herr Berthold Dobrantz, einen 
Vorkrag über „Die Tierſchutzfrage“ halten. Es iſt nötig, 
auch einmal zu dieſem Thema Stellung zu nehmen, beſon⸗ 
ders in einer Großſtadt wie Lodz, in der man tet täglich 
Zeuge grauſamer und unmenſchlicher Behandlung der Zug⸗ 
tiere iſt. Aufklärung tut hier not. Der Beſuch des Vor 
trages kann deshalb allen edeldenkenden Menſchen, die A 
teil an dem Los unfrer wehrloſen Haustiere nehmen, wär: 


ſtens empfohlen werden. Nach Schluß gemütliches Beiſam⸗ 
menſein. 1 
Verein Deutſchſprechender Katholiken. Das diesjährige 


Stiftungsfeſt dieſes Vereins wird Sonntag, den 8. März, 
im Klub der Angeſtellten von Scheihler und Grohmann, 
Przendzalniana 68, abgehalten. Beginn 4.30 Uhr. Das 
reichhaltige Programm enthält u. a. einen Vorrag über die 


Ürerferzen 


der nur eee 


ROMAN VON HANS MITTEWEIDER 
‚Copyrieht by Martin Feuchtwanger Hallo Suale) 
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Und da hörte Jochen den Wirt jagen: . 

„Gnade Gott den armen Menſchen, wo das auftrifft!“ 

Und er ſah auf einmal das Häuſel vor ſich, in dem er 
ein Heim gefunden gehabt — das Kreherhäuſel, vor dem 
der Bach ſo dicht vorbeifloß, der nun ſicher ſchon zum 
reißenden Strom geworden war! 

Jäh fuhr er auf. 

Ob die armen Leute ſich noch rechtzeitig in Sicherheit 
zu bringen vermocht hatten? 

Und während er das noch dachte, hörte er auf der 
Straße ein klirrendes Raſſeln, ſah roten Flammenſchein. 

Ehe er wußte, was das bedeutete, ſah er es heranjagen. 
Vier Pferde riſſen im Galopp eine Spritze durch den Wald. 
Männer mit blitzenden Helmen ſaßen darauf. 

Feuerwehr! 

Die Roſſe bäumten ſich hoch auf, als der Mann ſich 
ihnen in den Weg ſtellte, die Arme erhoben. 

Es war ein Glück, daß der Fahrer ſchon die weißen 
Hemdärmel bemerkt hatte und nun die Tiere eben noch 
zum Stehen bringen konnte. 

„Menſch!“ ſchrie er durch den brüllenden Donner. 

Dann erkannten ſie ihn und auch die Frau, die er auf 
ben Armen hielt. Sie ſtaunten; aber ſie hatten keine Zeit 
zu fragen. 

„Wir müſſen weiter! Drüben erſäuft Menſch und Vieh 
— der Fluß iſt über die Ufer getreten, hat ſchon Häuſer 
weggeriſſen — einen ganzen Zug weggeſpült!“ 

Die Männer ſchrien es durcheinander. 

Aber Jochen reichte ihnen ſchweigend die Fieberkranke. 

„Sie muß heim! Sonſt ſtirbt fiel* fagte er. „Irgend. 
wo müſſen wir ſie unterbringen. Ich fahre mit. Ich will 
belien ! 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den d. März 1931. 


Geſchichte des Vereins, ein Geſangs⸗, ein Klavierſolo, Auf⸗ 
treten eines Quartetts, eines Knaben⸗ und Mädchenchores 
und dürfte ſich den bisherigen, ſtets wohlgelungenen Ver⸗ 
anſtaltungen dieſes rührigen Vereins würdig anſchließen 
Damit iſt auch eine 15 0 von Handarbeiten berbun⸗ 
den, Für Speifen und Getränke iſt beſtens geſorgt und zur 
Umrahmung der Vorträge und Ausſchmückung der Pause 
wird Kapellmeiſter Thonfeld mit ſeinem Quartett anhei⸗ 
melnde Weiſen ertönen laſſen. Gleichzeitig jet darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß heute im Vereinslokale, Glowna 18, 
eine Geſangsübung ſtattfindet, wozu alle deutſchen Katho⸗ 
liken herzlich eingeladen ſind. 

Die Generalverſammlung des Geſangvereins „Con⸗ 
eordia“ fand heuer am vergangenen Sonnabend um 8 Uhr 
abends als im zweiten Termin unter zahlreicher Beteili⸗ 
gung der Mitglieder ſtatt. Eröffnet wurde ſie durch eine 
Anſprache des Präſes Herrn O. Kahlert, worauf der Schrift⸗ 
führer Herr O. Pappik den Bericht über die letzte Monats⸗ 
ſitzung verlas. Zum Verſammlungsleiter wurde Herr O. 
Pappik und zu bel der die Herren Müller und Kleiber, 
an Protokollführer Herr König berufen. Aus dem Tätig- 
teitöbericht, den Herr Pappik erſtattete, ift zu erſehen, daß 
der Verein im vergangenen Jahre ganz erfolgreich gear⸗ 
beitet hatte. Der Verein zählt gegenwärtig 92 aktive, 45 
paſſive, 4 Ehren⸗ und 2 Protektionsmitglieder. 25 Mur 
glieder ſind im vergangenen Jahre neu hinzugekommen. 
Den Glanzpunkt im Leben des Vereins im vergangenen 
Jahre bildete die Aufführung der dramatiſchen Kantate 
„Columbus“ von Zöllner zugunften der neuen Heilanftait 
des Hauſes der Barmherzigkeit, die ſogar mehrere Male 
wiederholt werden mußte. Der Verein hat 45 Singſtunden 
abgehalten, die durchſchnittlich gut beſucht waren. Nach 
dem Kaſſabericht hatte die Kaſſe am 1. Januar 1931 einen 
Beſtand von 1261 Zloty aufzuweiſen. Es ſind aber ganz 
bedeutende Außenſtände, darunter auch nicht eintreibbare 
ne zu verzeichnen. Die ſpäter vorgenom⸗ 
menen Neuwahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Präſes: 
Herr O. Kahlert; Vizepräſes: Herr A. Friedrich; 1. Vor⸗ 
ſtand der Aktiven: Herr Keinath; 2. Vorſtand der Aktiven: 
Herr Laubſtein; 1. und 2. Vorſtand der Paſſiven: die Her⸗ 
ren Hauſchild und Ritter; Kaſſierer: die Herren K. Barth, 
H. und F. Sandner und R. König; Archivare: die Herren 
Wendler und Kübler; Schriftführer: die Herren Bernſtein, 
Scholtz und Merklas; Wirte: die Herren E. Müller, Wen: 
ner und Tetzlaff, In die Kommiſſionen wurden folgende 
Herren gewählt: Reviſtonslommiſſion: R. Müller, O. Pap⸗ 
pil, R. Maß; Vertreter: Koſchade, Hoch und Pfeil: Ballo. 
tagefommijfton: Janil, Richter, Merklas, Koſchade, R. Mil⸗ 
let, Heier, Dieſner, Kahl, Gall und Adler; Vergnügungs⸗ 
ausſchuß: Brenner, Gietzel und Kleiber. Fünfzehn der eifı 
rigſten Mitglieder wurden ausgezeichnet. Nach Annah nie 
einiger Anträge (u. a. Kauf eines Flügels) wurde dann 
die Verſammlung gegen 1 Uhr nachts geſchloſſen. 


——— — — De 
Deutſche Sogſal. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oft. Freitag, den 6. März, um 7 A abends, findet 
im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, eine Vorjtandsfigung mit 
Teilnahme der Vertrauensmänner ſtatt. In Anbetkacht der 
Wichtigkeit iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 

Preis preference. Sonnabend, den 7. März, um 
9 1500 abends, findet im Parteilokale, Nowo⸗Targowa 31, ein 
Prelspreference ſtatt. Mitglieder und Sympathiker werden 
freundlichſt dazu eingeladen. u 

Preispreferenceabend in der Ortsgruppe Lodz⸗Zen⸗ 
trum. Im Lokale der DSA P. Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 
109, findet am Sonnabend, den 7. März, um 9 Uhr abends, 
ein Preispreferenceabend ſtatt. Freunde dieſes Spiels ſind 
höflichſt eingeladen. N 


Er ſagte es. 

Sie brüllten doch alle, fo laut, wie fie nur konnten, und 
verſtanden einander trohdem kaum; denn der Sturm riß 
ihnen die Worte vom Munde fort, und der Donner brüllte 
wie tauſend wilde Tiere, die ſich auf die zitternden Men⸗ 
ſchen werfen wollten. 

Die Männer packten zu und hielten die rote Oleſe ſeſt; 
fie rückten zuſammen, und kaum hatte Jochen Bendemann 
ſich auf den leeren Platz geſchwungen, da wäre er ſaſt 
wieder herabgeſchleudert worden, fo haſtig zogen die wle 
raſend gewordenen Gäule an. 

Starte Arme hielten ihn feſt; er ſetzte ſich zurecht, und 
aus dem zitternden Walde kamen ſie hinaus ins Freie, wo 
das Wetter erſt recht über fie herfiel, daß es mehr als ein ⸗ 
mal ſchien, als ſollte das ſchwere Gefährt umgeweht 
werden wie Kinderſpielzeug. 

Am erſten Hauſe, an dem ſie vorbeikamen, einem 
Häuslergut, ſtanden die Bewohner unter der Haustür, 
nicht aus Neugier, ſondern weil fie zur fofortigen Flucht 
bereit ſein mußten. Auch hier jagte ein Strom vorbei, der 
ſonſt nicht da war, und nun hörten die Männer auch in 
abgeriſſenen Tönen das Sturmläuten der Glocken, ſahen 
da und dort den Himmel blutig gerötet. 

„Die armen Menſchen!“ murmelte Jochen. 

Er hielt wieder die rote Lieſe auf den Knien, und ſo 
ſehr die Leute auch zu wehren ſuchten: er trug fie doch in 
das Haus und legte fie auf das erſte beſte Bett, das er ſand. 

„Tauſend Mart zahle ich euch, wenn ihr fie pflegt!“ 

Sie ſtaunten ihn an und erkannten ihn. 

„Der Bendemann iſt's, der die Millionenerbſchaft ge⸗ 
macht hat!“ murmelte die Großmutter. 

„Tauſend Mart!“ ſchrie ihre Tochter. „Ja, Herr Bende⸗ 
mann, ja, die verdienen wir uns, und wenn wir erſauſen 
müßten!“ 

Er wußte, daß die Aermſte einſtweilen geborgen war, 
und haſtete hinaus, ſprang auf die Spritze, die gewartet 
hatte und nun weiterraſte, hinab in das Tal, bis das 
Waſſer den Gäulen bis an den Leib ging N 

Ein Krach! 


| 


Nadio⸗Gtimme. 


Donnerstag, den 5. März. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 

11.58 Zeitangabe und Glockengeläut, 12.10 Schallplatten 

12.35 ulkonzert, 14.30 Vortrag: „Das Fremdartige 

unter dem Nächſten“, 15.35 Bericht der Warſchauer Luft 

und Gasverteibigungsliga, 15.50 Vortrag: „Esperauto 

in Ueberſee“, 16.15 Schallplatten, 17.15 Vortrag: „Aus 
der Negerwelt“, 17.40 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 
19.25 Kale 19.40 Preſſedienſt, 20 Erzählung von 
Julius Kaden⸗Bandrowſti, 20.15 Radiotechniſche Plau⸗ 
derei, 20.30 Internationales vi aus Wien, 22 „Dus 
li des Verliebten“, 22.45 Berichte ſowie Tanzmy⸗ 
t Ä 


Warſchau und Krakau, 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.) 
12.35 Orcheſterkonzert, 17.45 und 22.15 Konzert, 19 Hu⸗ 
moriſtiſches, 20.30 Kirchenkonzert. 
Ausland. 


Berlin (716 195, 418 M.). 
7.30 Früholnzert, 11.15 und 14 bun 16.30 Mur 
ft. zum Schauspiel, 17.30 Jugendſtunde, 17.50 Bolivſa⸗ 
nis Mufit, 18.30 Ppiloſophiſche Geſpräche, 19.50 Star 


a Gramophon, 21.10 Bunter Abend, 23 Tan, 


muſik. 
Breslau (923 195, 325 M.). 


15.2 OKinderfunk, 15.45 und 16.30 Unterhaltungskonzert, 
1725 Nachwuchs, 18.45 Abendmuſtk, 20.30 Volksſtück⸗ 


„Schickſal eines kleinen Mannes“, 22.35 Neue und aller 


Tanzmuſik. 
ſtönigswuſterhauſen (983,5 LH, 1635 M.). 
12 und 14 Schallplatten, 15 Kinderſtunde, 16,30 Konzert. 
19 Engliſch für Fortgeſchritten, 20.30 Internationales 
Konzert. 1 
Prag (617 13, 487 M.). 
16.10 Kinderfunk, 16.30 Nachmittagskonzert, 17.30 Frans 
Naleet Unterricht, 19.30 Konzert, 20.30 Internationales 
'onzert, 22.20 Orgelkonzert. 
Wien (581 103, 517 M.). 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 Konzert, 17,30 
ſtunde, 19.30 Konzert, 20.30 Internationales 
22.15 Konzert. 


jugend» 
onzert, 


Uebertragung des internatianalen Konzerts aus Wien. 


Donnerstag, um 20.30 Uhr, wird das internationale 
Konzert unter Leitung von Klemens Kraus, dem Direktor 
der Wiener Großen Oper, aus der Wiener Philharmone 
übertragen. Im Programm drei ſinfoniſche Werke Wiener 
Klaſſiter: die Ouvertüre zu „Figaros Hochzeit“ von Mozart, 
die vierte Sinfonie von Beethoven und die vierte Sinfonie 
von Schubert. 


Ratſchläge für Detektorbefiger durch den Rundfunk. 

Im Zusammenhange mit den in letzter Zeit immer 
zahlreicher werdenden Briefen, die in der Direktion des 
„ Polſtie Radio“ mit Klagen über den ſchlechten Empfang 
durch den Detektor einlaufen, ſendet das „Polſkie Radio“ 
läglich Hinweiſe und Ratſchläge über den Umgang mit 
Detektorapparaten. Dieſe Natjhläge werden von Ing. 
Znanecki, dem Mitarbeiter der ktechniſchen Direktion jeden 
42 nach Beendigung des Konzertes, alſo um 22 Uhr 
erteilt. 


In weitem Bogen wurden die Männer von dem Ges 
fährt in die auffprigenden Fluten geſchleudert. Die Spritze 
war in ein vom Waſſer gewüßhltes Loch geraten; ein Rad 
war gebrochen — fie verſant. 

Die Pferde wurden von den ſchnell ſich aufraffenden 
Männern ausgeſpannt. Man führte ſie zurück bis zu dem 
Gehöft. Die anderen aber ſtanden da und wußten nicht, 
wie fie durch den weiten See kommen follten, in den ſich 
das ganze Tal verwandelt hatte. Die Schleuſen des Him⸗ 
mels ſchienen unerſchöpflich. 

„Durch müſſen wir!“ ſchrie Jochen. „Wir müſſen ein 


Floß haben!“ 


Einer wußte zufällig, daß am nahen Hang gefällte 
Fichten lagen. 

Man ſuchte aus dem Gerätekaſten der umgeworfenen 
Spritze Seite heraus, haſtete durch die Fluten, rollte die 
Stämme nebeneinander und band fie zuſammen. 

Das war eine Rleſenarbeit, gefährlich obendrein, weil 
die Stämme lebendig zu werden ſchienen, ſobald ſie 
ſchwammen, weil fie von der Flut gegeneinander geſchleu⸗ 
dert wurden und die kühnen Männer zwiſchen ſich zu zer⸗ 
malmen drohten. 

Aber das Werk glückte, und mit Stangen, ſogenannte 
Zaunriegel, die ebenfalls zur Hand waren, ſtakten die 
Männer das ungefüge Floß vorwärts, bis die Strömung 
es erfaßte und mit ſich riß. 

Immer wieder mußten ſie die Stangen gebrauchen. 
Mehr als eine brach; aber keiner dachte an ſich ſelbſt, ſon⸗ 
dern nur an die armen Menſchen, die ſie nun im Flacker⸗ 
ſchein der Blitze auf den Hausdächern ſitzen ſahen, die 
Arme emporſtreckend, daß die Retter ſie holen möchten. 

Und das erſte Haus war das Kreherhäuſel — war es 
geweſen; ſchon hatte das Waſſer die beiden Giebelwände 
herausgeriſſen und alles, was dazwiſchen geweſen war. 
Jeden Augenblick konnte auch der Reſt zuſammenbrechen, 
und dann waren die Menſchen verloren, die ſich an das 
Sparrenwert des Daches klammerten, von dem der Orkan 
ſchon längſt auch die letzte Schindel abgeriſſen und hohn⸗ 
lachend in die Luft emporgewirbelt hatte. (Fortſ. folgt.) 


- DIE WELT DES FILMS 


BEILAGE DER LODZER VOLKSZEITUNG 


Jilmregie. 
Von Joſef von Sternberg. 


Zur kommenden Erſtaufführung des von Joſef 
von Sternberg e Paramount⸗Tonfilms 
„Marokko“, der nach Beno Vignys Roman „Amy 
Jolly“ gedreht wurde und in dem Marlene Dietrich 
die weibliche Hauptrolle ſpielt. Joſef von Sternberg 
a auch den Janningsfilm „Der blaue En⸗ 
gel“. 


Die Bedingungen und Anforderungen in der Film⸗ 
induſtrie ändern ſich fortwährend. Meine Anſchauungen von 
Filmregie können vielleicht morgen ſchon um⸗ 


heute über 
gehoben fein. Im Grunde genommen Hat der Fil! 
gi ſeür nicht viel über feine Arbeit zu jagen. Es gibt keine 

ſtimmten Geſetze, die den Erfolg eines Films garantie- 
ren, und gute Filme werden nicht nach einer 1 
Regel gemacht. . 

Jeder Film wirft neue Probleme auf, die nur mittels 
kühler Vernunft, beruflichen Könnens und leidenſchaftlicher 
Liebe zur Sache gelöſt werden können. Die Aufgaben, die 
mir in „Unterwelt“, „Sein letzter Befehl“ und „Der blaue 
Engel“ geſtellt wurden, waren völlig verſchieden von dem 
Problem, das ich bei meinem neuen Tonfilm „Marokko“ zu 
löſen hatte, in dem Marlene Dietrich die Hauptrolle ſpieln. 

Die dramatiſchen Handlungen, das Darſteller⸗En⸗ 
ſemble und die techniſchen Vorbedingungen und Herſtellungs⸗ 
methoden ſind bei jedem Film anders. Kein Regiſſeur kaun 
daher zwei Filme in genau der gleichen Manier behandeln. 

In meinem Privatleben bin ich Maler und Kunſtſamm⸗ 
ler. Hier kann ich abſolut meinem eigenen Geſchmack fol⸗ 
gen und habe keine Veranlaſſung, mich um die Anfichien 
und Wünſche anderer zu kümmern. Als Filmregiſſeur jedoch 
darf ich nicht vergeſſen, daß ich dem Publikum meiner File 
und der Firma, für die ich arbeite, verantwortlich bin. 

Gute Filmregie fordert vom Regiſſeur, die ſichtbaren 
Spuren feiner Tätigkeit möglichſt zu verwiſchen. Bei der 
Herſtellung eines Films obliegt ihm die Pflicht, dafür zu 


ſorgen, daß die dramatiſche Handlung überzeugend und 
wirkungsvoll geſtaltet, die Kunſt der Darſteller bis zu ihrem 
Gipfel geſteigert wird und Photo; 1 und Ton von ein⸗ 
wandfreier Bnakität ſind. Der gi m iſt ein Moſailwerk, 
das wie ein geſchloſſenes nahtloſes Ganzes wirken muß. 
Wenn der Regiſſeur die künſtleriſchen und de ed 
erreicht, ohne auffallende Spuren ſeiner leitenden Hand gu 
hinterlaſſen, jo hat er gute Arbeit geleiſtet. 

Der Sprechfilm hat die Anforderungen, die an Regie 
und Darſtellung geſtellt werden müſſen, unendlich vermehct. 
Routine iſt heute mehr denn je von entſcheidender Beden⸗ 
tung für den Erfolg eines Films. Heine „unbekannte“, 
das heißt ungeſchulte ſchauſpieleriſche Erſcheinung kann als 
Senſation auf der Leinwand 80 werden, ſeik der Film 
ſeine Stimme bekommen hat. Was in den Tagen des ſtum⸗ 
men Films durchaus keine Seltenheit war — der Gipfel⸗ 
aufſtieg eines jungen ungeſchulten Geſchöpfes — iſt heute 
jo gut wie ausgeſchloſſen. Schulung und Uebung plus 
Fähigkeit und Perſönlichkeit find für das neue Medium des 
Sprechfilms unbedingte Vorausſetzungen. Der plötzliche 
Erfolg Maurice Chevaliers, die Bopuerität Ruth Chatter⸗ 
tons, die große Zukunft, die Marlene Dietrich vorausge⸗ 
ſagt wird, beſtätigen meine Theorie am beſten. 

Der Sprechfilm hat der abſoluten Herrſchaft des Re⸗ 
giſſeurs inſofern eine Grenze gezogen, als die Stime des 
Darſtellers von ihm unabhängig iſt. Der Regiſſeur hat noch 
immer die unbeſchränkte Macht über Pantomime, Bewegung, 
Raum, Bild. Er kann den Tonfall, die Ausſprache, den 
Ausdruck der Stimme beeinfluſſen, aber die Stimme ſelhſt 
entzieht ſich ſeiner Leitung. Hier kommt es eben auf die 
Schulung an. J \ 

Die Chargen find für den Erfolg eines Films ebenfo 
wichtig, wie die Stars. Sie ſind der menſchliche Hinter⸗ 
grund für das dramatiſche Geſchehen. Eine falſche Umge⸗ 
bung hat einen ſchlechten Film zur Folge. Andererſeits 
erhöht ein echter und e e die rea⸗ 
Fitiihe Wirkung der Handlung. m es einen Anha 


Charlie Chaplin in London. 

Der bekannte Filmkomiker iſt in London eingetroffen, 
um der Uraufführung ſeines neueſten Films „Lichter der 
Stadt“ beizuwohnen. Seine Verehrer bereiten ihm auf 
dem Bahnhof einen Empfang. 


punkt für den Begriff eines erfolgreichen Fil ibt, ſo iſt 
er meiner Anſicht nach folgendermaßen zu definieren: Ein 
Liebesthema, daß ſich von einem von ihm faſt unberührten 
epiſchen Drama abhebt. Solche Filme waren „Die Geburt 


einer Nation, „Die Karawane“, „Die große Parade“ und 


„Blutsbrüderſchaft“. Jede dieſer Handlungen war einfach 
und menſchlich und rollte ſich vor einem Hintergrund mir⸗ 
reißender Geſchehniſſe und lebhafter Farben ab. Aber dieſe 
Filme waren ſtumm, und die Erfolgsformel des Tonfilnis 
muß vielleicht erſt gefunden werden. 


der innthetiihe Tonfilm. 


Der amerikanische Tonfilmtechniker E. A. ubm 
hat einen Tonftlntitteifen hergeſtellt, der eine menſchliche 
Stimme hören läßt, 1 2 daß er jemals beſprochen worden 
wäre. Dies gelang Huphriß folgendermaßen: Er anali⸗ 
fierte zahlreiche Tonfilme, und isolierte die jedem Laut ent- 
ſprechenden Kurven, jo daß er, um eine menſchliche Stimme 
im Tonfilm 1 hen Saß ſprechen laſſen zu können, 
nur dieſe Lautkurven wie Buchſtaben igen Siu u, 
brauchte. Bemerkenswert an dieſer künſtlichen Stimme iſt, 
daß ſie viel klarer und wohlklingender iſt als die menſch⸗ 
liche. Humphriß trägt ſich mit dem Gedanken, eine Art 
Maſchine zu bauen, die alle Laute und Töne mechaniſch 
auf einen Papierſtreifen ſchreiben len Auf dieſe Weiſe 
ol t er der Welt den vollkommenſten Tenor ſchenken zu 
nnen. 


Zum Tode Louis Wohlheims. 


Wie wir bereits gemeldet haben, iſt in Hollywood der 
bekannte Filmſchauſpieler Louis Wohlheim an den Folgen 
einer Blinddarmoperation geſtorben. Den Schauspieler mit 
dem . Geſicht haben auch die Lodzer aus 
einigen Filmen kennengelernt. Seine erſte größere Rolle 
hatte er in dem Fox⸗Film „Die Welt in Flammen“ er⸗ 
halten. Trotz feines brutalen Geſichtsausdruckes war er 
ein außerordentlich lieber Menſch, wie ſeine Freunde er⸗ 
zählen. Auch in den Filmen ſpielte er immer Rollen ſol⸗ 
cher ea Kraftmenſchen. Zuletzt wurde er noch 
ſehr berühmt durch die Rolle des Kakezynſki im Film „Im 


Weſten nichts Neues“. Seine letzte Rolle war die eines 


ewalttätigen Matroſen in dem Metro⸗Goldwyn⸗Maye 
Film „Das Schiff aus Schanghai“. Unſer Bild rechts 

L. Wohlheim als Matroſen in dem erwähnten Film. Li 
ine Karilatur des Künſtlers⸗ 


Clara Bow geſtürzt. 


Clara Bop iſt geſtürzt worden. Die Paramount⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat ihrem flimmernden Stern erſter Größe, der 
jo viel Anziehungskraft hatte, daß jeder Film, in dem er 
aufging, Millionen einbrachte, gekündigt. „Von hundert⸗ 
ent die Woche auf gar nichts, über Nacht“, ſchreiben die 
Zeitungen, und es iſt ganz richtig; ſicher enthält der Kon⸗ 
tralt der charmanten Clara die übliche Klauſel, nach der 
alle Abmachungen hinfällig werden, falls ſie ſich etwas zu⸗ 
ſchulden kommen läßt, was die Prüderie der allmächtigen 
Normal⸗Amerilanerin verletzt. Ueberhaupt, ihr Lebens⸗ 
wandel muß makellos fein, ſie darf nicht trinken, Kokain 
ſchnupfen, und Petting Parties (Petting iſt nur mit „inu⸗ 
iſchen“ zu überſetzen) geben — jedenfalls darf es nicht he⸗ 
rauskommen. Den Reportern muß ſie immer erzählen, wie 

ern fie ſtrickt und kocht und wie ſchrecklich ihr alle perſönliche 
ellame iſt. Nur hätte fie nicht zum Gericht laufen dic» 
fen, weil ihre Sekretärin, die über ihr Privatleben jo gut 
informiert war, von ihren Checks unlauteren Gebrauch 
machte. Das iſt nun für Clara Bow ſehr teuer geworden. 
Ein beſtens e angenehm ſchockiertes Amerika 
nimmt die ſkandalöſen Dinge zur Kenntnis, die zwei ers 
regte Feindinnen ſich im Gerichtsſaal an die Köpfe werfen: 
die Privatſekretärin berichtete, wie das ſchnell verdiente 
Geld verſchwand, über die Zahl und Art der Anbeter und 
über das Intimſte der armen Clara. Da war's um fie 
geſchehen. Clara Bow iſt nicht die erſte unter den Veſta⸗ 
Uinnen des Sex Appeal, die für einen Bruch der ſtrengen 
Ordensregeln jo beſtraft worden iſt. 


Clara Bow. 


Nachrichten. 


Ein neuer Garbo⸗Film. „Suſanne Lenox, BE Auf 
Reg und Untergang“, ein außergewöhnlich erfolgreicher 

oman von David Graham Phillips, wird von der Metro⸗ 
Goldwyn⸗Mayer mit Greta Garbo in der Hauptrolle als 
Tonfilm gedreht werden. Für die Regie wird King Vidor 
verpflichtet. 

Chevalier als „Kavalier der Straßen“. Maurice 
Chevalier wird die Hauptrolle in „Kavalier der Straßen“ 
übernehmen, einem heiteren Werk des bekannten engliſchen 
Schriftſtellers Michael Arlen. 

Ein neuer Film von Lampel. Peter Martin Lampel 
arbeitet zur Zeit an dem Drehbuch zu ſeinem Film, der 
das Schickal der Grubenarbeiter und ein Bergwerksun⸗ 
glück zum Gegenſtand hat. Die Regie führt G. W. Padſt 


Wiſſen Sie ſchon? 


daß Ernſt 9 für die Paramount einen neuen Operet⸗ 
ten⸗Tonfilm injgeniert, der den vorläufigen Titel „Der 
lächelnde Leutnant“ trägt und deſſen Hauptrolle Maurite 
Chevalier ſpielt? 

daß Trude Heſterberg in dem Tonfilm „General Platoff⸗ 
mitwirkt, deſſen Hauptrollen Conrad Veidt, Peter Voß und 
Olga Tſchechowa verkörpern? 

daß die Paramount für ihre diesjährige amerilaniſche Pros 
duktion 25 Millionen Dollar bereitgeftellt hat? - 
daß Kurt Veſpermann, der in den beiden Tonfilmoperetten 
Jede Frau hat etwas“ und „Ich heirate meinen Maun“ 
Wen ſpielt, im Theſpiskarren auf die Welt gekom⸗ 
men iſt 


daß ab 1. März die Paramount Sound News eine Spe⸗ 
zialausgabe für Europa drehen wird? 

daß Oscar Strauß die Muſik für die Lubitſch⸗Chevalier⸗ 
Tonfilmoperette „Der lächelnde Leutnant“ komponirt? 
daß Emil Jannings in kurzer Zeit in Neuyork mit den Auf) 
nahmen für einen 2 55 Paramount⸗Film beginnen 
wird, dem Maurice Roſtands Bühnenſtück „Ohomme que 
j'ai tue“ zugrundeliegt? 

daß als Sachverſtändiger für den Film „General Platoff⸗ 
Graf Tolftoi verpflichtet wurde, der ein Nachkomme dez 
berühmten ruſſiſchen Schriftſtellers iſt und als Offizier bet 
der ruſſiſchen Garde diente? 


Nr. 63 
— 


Der Faſchiſtenrat billigt das Flotten⸗ 
abtommen. 


Di t Mitglieder in di iftifche Partei 
f e e RD 


Rom, 4. März. Vor dem ſaſchiſtiſchen großen Rat 
hat Grandi einen Bericht über das italieniſch⸗franz 
engliſche Flottenabkommen erſtattet und der Marineminif 
hak die techniſchen Einzelheiten des Abkommens erläutert. 
Muſſolini hat dann abſchließend die Bedeutung des Ab⸗ 
kommens zuſammengefaßt, worauf der große faſchiſtiſche 
Rat folgende Entschließung annahm: 

Der große ſaſchiſtiſche Rat hat nach Anhörung der B 
richte der Miniſter Grandi und Siriani das ikalieniſ 
franzöſiſch⸗engliſche Abkommen für in jeder Hinſicht befe 
digend erachtet udn ſpricht Grandi und Giriani und ihr 
Mitarbeitern das Lob aus. Der große faſchiſtiſche Rat har 
ſich außerdem mit der Lage der Partei befaßt und beſchloß, 
daß die Ernennung der neuen Parteifunktionäre und die 
Prüfung der eingeſchriebenen Mitglieder beſchleunigt zu 
Ende z führen find, daß die Aufnahme in die Partei bis 
um. 2. Oltober 1932, dem 10. Jahrestag der faſchiſtiſchen 

evolution, völlig einzustellen iſt und daß die Partei ſich 
von jeglicher Belaſtung A e Ark befreien ſoll. 

Der letzte Beſchluß ſoll wahrſcheinlich heißen, daß die 
Partei keine eigenen Zeitungen oder Redaktionsſtäbe unter 
halten wird. 


Gandhi ſtellt den Kampf ein. 


London, 4. März. In den ſpäten Abendstunden 
dom Dienstag iſt zwiſchen dem Vizekönig von Indien, Lord 
Irwin und Gandhi, ein Abkommen zustandegekommen, das 
am heutigen Mittwoch unterzeichnet werden ſoll. Hiernach 
jolf, jo weit die vorliegenden Nachrichten beſagen, Gandhi 
ſich bereit erklärt haben, den Ungehorſamsfeldzug einzuſtel⸗ 
len. Er hat auch von ſeiner Forderung nach einer dffent- 
lichen Unterſuchung des Verhaltens der Polizei gegenüber 
den nationaliſtiſchen Demonſtrationen Abſtand genommen. 
Die Regierung ihrerſeits iſt ihm in der Salzfrage, wie be⸗ 
reits gemeldet, entgegengekommen. Sie wird unter ge⸗ 
wiſſen Vorbehalten das beſchlagnahmte Eigentum des 
Nationalkongreſſes und der Mitglieder der nation: 
Partei wieder freigeben. Endlich wird fie keine Einw 
gegen Streil⸗ und Boylottpoſten erheben, ſofern ſich di 
friedlich verhalten und das Aufſtellen der Poſten Tedig: 
aus wirtſchaftlichen Gründen geſchah. 

London, 4. März. Der Vizekönig von Indien und 
Gandht unterzeichneten am Mittwoch vormittag den Ver⸗ 
trag über die Einſtellung des Ungehorſamkeitsſeldzuges. 
Die indiſche Regierung iſt Gandhi in der Frage des Salz⸗ 
monopols entgegengekommen. Der Kongreß tritt fofort zu⸗ 
ſammen, um die Einstellung des Ungehorſamkleitsſeldzuges 


anzuordnen. 


Auch Griechenland ſucht eine Anleihe. 


London, 4. März. Griechenland will eine Anleihe 
en England aufnehmen. Der Leiter der griechiſchen Noten⸗ 
bank iſt zu Verhandlungen mit engliſchen Bankiers in Lon⸗ 
don eingetroffen. Für die Anleihe iſt ein Betrag von 320 
Millionen Zloty in Ausſicht genommen worden, der für 
öffentliche Arbeiten in Griechenland verwendet werden ſoll. 


Fremde in Nußland. 


Nach einer Zuſammenſtellung der „Moskauer Rund⸗ 
ſchau“ befinden ſich zur Zeit in der Sowjetunion etwa 4000 
ausländiſche Ingenieure, Werkmeister und Arbeiter mit 
Sonderverträgen, und zwar vor allem in der Kohlen⸗, 
Textil⸗ und Metallinduſtrie. Daneben arbeiten in der 
Soſpjetunion Angeſtellte von 124 großen 0 1 . 
Firmen, mit denen die Sowjetregierung techniſche Hilfs⸗ 
verträge abgeſchloſſen hat. Die größte Zahl der Fachleute 
ftammt aus Deutſchland und Amerika. Im lau⸗ 
fenden Jahre ſollen nach dieſer Quelle noch etwa 13 000 
ausländiſche Fachleute verpflichtet werden, und 
war je 3000 Ingenjeure und Vorarbeiter und 7000 qualt« 
lierte Arbeiter. Davon 102175 je 2600 Ingenieure und 
Vorarbeiter und 5000 Arbeiter aus Weſteuropa und die 
übrigen aus Amerika kommen. Alle dieſe in der Sowjet⸗ 
union beſchäftigten Ausländer erhalten beſondere Nahrung 
und Warenbeſtände, es ſollen beſondere Nahrungsmittel⸗ 
fonds und ⸗beſtände bereitgeſtellt ſein, und die Belieferung 
doll ohne Rationaliſterung zu feſten Preiſen erfolgen. 


120 ſpaniſche Revolutionäre vor Gericht. 
Der Juſtizpalaſt muß umgebaut werben. 

Madrid, 4. März. Aus Madrid wird 1 0 
daß der große Prozeß gegen die ſpaniſchen Revolutionär⸗ 
vom letzten Aufſtandsverſuch im Dezember d. J. beginnen 
werde. Am Juſtizpalaſt würden noch große bauliche Ver⸗ 
änderungen vorgenommen, um für den großen Prozeß, in 
dem etwa 120 Perſonen angeklagt ſind, den nötigen Raum 
au ſchaffen. 


Wachſendes Intereſſe für die deuiſche 
Sprache. 


Die Staatliche Hochſchule von Pennſylvanien (Penn⸗ 
ſylvania State College) gibt bekannt, daß ſich ein Achtel 
aller immatrukulierten Studenten an den deutſchen Sprach⸗ 
kurſen beteiligt, weil fie die Henntnis der deutſchen Sprache 
für ein wiſſenſchaftliches Studium für unentbehrlich halten. 
Die Zahl der Teilnehmer an den deutſchen Kurſen ift von 
182 im Jahre 1923 auf 600 in dieſem Jahre geſtiegen. 


führern 


Lodzer Boltszeitung — Donnerstag, den 5. März 1931. 


Das Ende des „blutigen Julel“ 


Die Tragödie eines Berbrecherlebens. 


In der Silveſternacht erhängte ſich in Warſchau der 
ſiebzigjährige Veteran der Polnischen Banditen Juljan Ka⸗ 
ras, genannt „der blutige Julek“. Nachdem er im Verlauf 
feines Lebens einunddreißig Menſchen eigenhändig getötet 
hatte, beging er in der Nacht zum neuen Jahre 1000 letztes 
Verbrechen, ſeinen letzten Mord — an ſich ſelbſt. Ein 
Leben, belaſtet mit den furchtbarſten Verbrechen, iſt damit 
zu Ende gegangen. 

Dieſes iſt das tragiſche Schicksal dieſes Menſchen: 

Er war ein Burſche wie jeder andre, als er im Jahre 
1879 als junger Schmiedegeſelle heiratete. Ein Jahr da⸗ 
rauf wurde er zum Militär eingezogen. Als er wieder 
heimbehrte — die Dienftzeit dauerte im zariſtiſchen Ruß⸗ 
land fünf Jahre —, 85 er, daß ſeine Frau ihn betrog. 
Aber damals war er noch kein Verbrecher, er liebte ſeine 
Frau, verzieh ihr und ſuchte ſich in einer neuen Gegend 
Arbeit; Karas wurde auf dem Gute des Grafen Pokocli 
in Jablena angeftellt und zog mit jeiner Frau dorthin. 

Eines Tages war die Frau verſchwunden. Ka eos 
wußte, wo fie zu ſuchen war, zwang fie, zu ihm zurückzu⸗ 
lehren, aber gleich in der erſten Nacht nahm fie ſich das 
Leben: am nächſten Morgen fand Karas fie am Fenſter⸗ 
kreuz hängend vor. Was ihn bewog, den Tod der Fran 
vor der Polizei zu verheimlichen und die Leiche in den 
Fluß zu werfen, iſt nie ergründet worden. Als die Leiche 
gefunden wurde, ſprachen die Indizien gegen ihn, er wurde, 
obwohl er immer wieder ſeine 1 beteuerte, zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt. Acht lange Jahre ver⸗ 
brachte Karas in Sibirien, bis durch einen neuen Zeugen in 
einem erneuten Gerichtsverfahren ſeine Unſchuld erwieſen 
wurde. Aber es war ſchon zu ſpät: war er als anſtändiger, 
arbeitſamer, ehrlicher Menſch nach Sibirien verbannt wor⸗ 
den, ſo kehrte er jetzt, nach acht unter dem Abſchaum der 
Menſchheit, den laltblütigſten Mördern und rückſichtsloſeſten 
Verbrechern verbrachten Jahren als einer der ihren in die 
Freiheit zurück. 4 

An ehrliche Arbeit dachte der enklaſſene Sträfling nicht 
mehr: er hatte ſie in Sibirien verlernt. Um ſo ſtärker 
beherrſchte ihn das Gefühl der Rache für die unſchuldig 
erlittenen Qualen der Zwangsarbeit. Kaum in Freiheit 
geſetzt, führte er ſeinen in der Gefangenſchaft ſorgfältig 
ausgearbeiteten Plan aus: er reiſte in fein Heimatdorf und 
rächte ſich in der furchtbarſten Weiſe an den früheren Ver⸗ 

1 8 Frau. Keiner von ihnen blieb am Leben. 
Mit dieſer Bluttat, der damals fünf Menſchen in einer 
Nacht zum Opfer fielen und die heute noch in der Gegend 
als grauſige Legende weiterlebt, begann die Laufbahn des 
„blutigen Julek“. Er organifierte eine Räuberbande, wie 
fie nur noch im damaligen Ruſſiſch⸗Polen graſſierte, und 
war bald im ganzen Lande als ihr blutiger Anführer be⸗ 
lannt und gefürchtet. Juleks Bande ließ, wenn ſie ein ein⸗ 
ſames Gut oder Haus überfiel, keinen einzigen Einwohner 
am Leben; erſt wenn alle auf die brutalſte Weiſe ermordet 
waren, gab er den Befehl zum Rauben. Die Polizei war 
machtlos, denn Julek und ſeine Bande waren, kaum daß 
ihre letzte Bluttat gemeldet wurde, längſt wieder verſchwun⸗ 
den und tauchten ſchan gleich darauf an einem andern Ort 
auf, Schrecken und Verzweiflung verbreitend. 

Eines Tages wurde dem Julek hinterbracht, daß feine. 
Tochter, die ſich in feinem Heimatsort in Pflege befand. 
ſchwer erkrankt 10 ind der blutige Verbrecher, der unzäh⸗ 
lige Morde auf dem Gewiſſen hatte, ließ alles im Stich, 
um ſofort zu Km Kinde zu eilen. Er kam zen zurecht, 
um es am Leben anzutreffen, aber kaum hatte er das Kind 
begrüßt, als ſein Aufenthalt im Dorfe der Polizei verra⸗ 
ten wurde, und wenige Minuten ſpäter war das Haus um- 
ſtellt. Als Karas fah, daß die 0 die Türen einzu⸗ 
brechen begannen, küßte er das ſterbende Mädchen und er⸗ 
gab ſich freiwillig. „Mein Kind ſoll nicht wiſſen, daß ſe n 
Vater ein Verbrecher ift”, erllärte er. Vor Gericht geſtellt. 
wurde er zum Tode verurteilt. Auf dem Gnadenweg wurde 
die Strafe in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewandelt 
und zum zweiten Male hefand ſich Karas in den Bergwer⸗ 
len von Sachalin in Sibirien. 

Aber auch diesmal ſollte er dort nur kurze Zeit oer⸗ 
bringen: war er beim erſtenmal nach acht Jahren als Un⸗ 
ſchuldiger entlaſſen worden, jo erlangte er diesmal, ein 
unverbeſſerlicher Verbrecher, die Freiheit ſchon nach drei 
Jahren wieder, durch einen Trick, auf Koſten eines andern 
Menſchen. Im Kartenſpiel hatte er von einem andern 
Sträfling, der nach wenigen Monaten entlaſſen werden 
ſollte, 25 Rubel gewonnen; dieſer hatte aber das Geld nicht 
und mußte, ſollte er nach den ſtrengen Gebräuchen der 
ſibiriſchen Sträflinge nicht getötet werden, an Stelle des 
Geldes ſeine Freihelt hergeben: er gab Karas an dem Tage, 
an dem er ſelbſt die Freiheit erlangen ſollte, ſeine Papiere 
und nahm deſſen lebenslängliche Gefangenſchaft auf ſich. 

Karas aber entkam und gelangte — es war während 
der Kriegszeit — nach Warſchau, das damals ſchon von 
den deutſchen Truppen erobert worden war. Als faſt 60: 
jähriger Mann ſeßzte er feine Verbrecherlaufbahn fort, 
wurde verhaftet, entkam wieder, mordete und raubte und 
wurde zum ungekrönten König der Warſchauer Banditen⸗ 
welt. Er heiratete bald darauf eine Straßendirne, die — 
wie man jagte — vordem eine ruſſiſche Großfürſtin gewe⸗ 
ſen war — aber wieder wiederholte 15 dieſelbe Geſchichte, 
die Karas in ſeiner Jugend ins Unglück geſtürzt Hatte: die 
Frau lief wenige Tage nach der Hochzeit von ihm fort; 
Karas ließ ſie Be Fine eute ſuchen und eines Tages 
fpielte fi in der Warſchauer Unterwelt ein graufiges Ge⸗ 
richt ab: das Gremium der Verbrecher verurteilte die Dirne 


und ihren Geliebten zum Tode und zum Vollſtrecker des Un 
teils wurde Karas beſtimmt. Dieſer Doppelmord jollte ſeine 
letzte Bluttat werden, die Polizei faßte ihn und er wurde 
um drittenmal zum Tode verurteilt. Sein hohes Alter 
ewirlie eine Begnadigung und im Jahre 1928, nach neun⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe, wurde er wegen guter Führung 
in Freiheit geſetzt, ein hilfloſer, mittelloſer Greis. Die 
Watſchauer Velbracherwelt ließ ihn jedoch nicht im Seich, 
es wurde eine Sammlung veranſtaltet, deren Erlös aus⸗ 
reichte, um Karas in einem Vorort von Warſchau eine 
Kneipe einzurichten, die von da ab zum Stammlokal der 
Warſchauer Verbrecher wurde. 

In dieſer Kneipe beſuchte ihn am letzten Silveſter⸗ 
abend ein eifriger Reporter einer Warſchauer Zeitung, dem 
Karas, der „blutige Julek“ von einſt, in vorgerückter Stunde 
feine vorſtehende Lebensgeſchichte mit allen Einzelheiten 
erzählte. 
feſter Stimme und ſicherem Blick feine Schandtaten auf⸗ 
zählte, verwundert ins Auge; von Reue entdeckte er in den 
verwitterten Zügen des Greiſes leine Spur. Aber am 
nächſten Morgen fand man den Siebzigjährigen, am Fenſter 
hängend, tot vor. Seine Erzählung war ſeine lezte — 
und wohl auch ſeine erſte — Beichte geweſen. 


Veſtlaliſche Folterung eines Kindes. 


Der 20jährige Tapezierer Adolf Rakowetz in Steyr 
wohnte mit der 28jährigen Katharina Jäger in gemeinſa⸗ 
mem Haushalt, Im Dezember hat fie ihre jehsjähr.ge 
Tochter zu ſich genommen. Anfänglich zeigte Raloweh, 
daß er das Kind gern habe, er gab ſich viel mit ihm ab und 
verlangte, daß es ihm abends einen Gutenachtkuß gebe. Da 
es vorkam, daß das Kind darauf vergaß, war er darüber 
immer aufgebracht und ſchlug das Kind. Als die Alone 
wieder einmal auf das „Gutenacht“ vergeſſen hatte, geriet 
Rakowez in wahnſinnige Wut. Er ſchlug das Kind mit 
einem Birkenrutenbündel, zog es ſplitternackt aus, richtete 
ein dreieckiges Holzſcheit her und zwang das Kind, ven 
abends an in der lalten Nacht vor der 
e e nen ann dig re 
tigen merzen infolge der grauſamen Züchtigung ſchlie 
55 Mädchen vor der Tür ein. SAL 

Um Mitternacht erwachte Rakowetz, der zur gewö 
lichen Stunde ſchlafen gegangen war und hielt Na: 
nach dem Kind. Als er es ſchlafend ſah, am er auf einen 
neuen beſtialiſchen Gedanken. Er ſtopfte dem ſchla⸗ 

enden Kind Pfeffer in die Nafe, und 8 
es mit einem gellenden Aufſchrei erwachte, fragte er es, ob 
es nicht wiſſe, warum es geſtraft worden wäre und was es 
u tun hätte. Durch Schmerz und Schlaf benommen, wußte 

as arme Kind nicht zu antworten. Nun griff der Malin 

nach einem Ochſenziemer und verprügelte das Kind neuer⸗ 
| lich. Als ſich die Mutter auf ihn ſtürzte, um dem wahnſin⸗ 
nigen Beginnen endlich Einhalt zu gebieten, wendete ſich 
der Unmenſch auch gegen ſie. 

Der Polizeiarzt ſtellte am Körper des Kindes 115 
ſtarke Striemen feſt. Rakowetz wurde verhaftet. Er ver» 
antwortet fi dahin, daß er in Jaͤhzorn gehandelt habe 


Mörder aus Verſehen. 

Im fel. e in Brünn ereignete ſich ein tranie 
ſcher Vorfall. Der Fabrikant Elemer Friedmann unter⸗ 
hielt ſich mit einer Artiſtin, die er kurz vorher kennengelernt 
hatte. Beide klagten über die ſchwierige Wirtſchaftslage 
und der Fabrikant äußerte, daß es am beiten wäre, ſich zu 
erſchießen, Er zeigte dem Mädchen eine Piſtole, im nächſlen 
Augenblick jedoch ging diefe los und das Madchen würde 
durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verwundet. Der 
Fabrikant wurde verhaftet. Der Zuſtand des Mädchens if 
hoffnungslos. 5 


Umwandlung eines Mannes in eine Frau. 


„Die Umwandlung eines Mannes in eine Frau erregt 
in Kopenhagen großes Auffehen. Der belannte däniſche 
Maler Einar Wegener war mit einer Malerin verheiratet, 
Da aber die Ehe gleich bei Beginn Störungen unterworfen 
war, dog geen mediziniſche Spezialiſten zu Rate. Die 
Löſung des Rätſels fand ein Dresdener Gynäkologe, der an 
dem Maler eine Operation vornahm, durch die aus Einar 
Wegener eine — Frau Lill Wegener wurde. 


ALLEUEKE EREIGNETE 


Gib 


dieſe Zeitung allen Freunden, verwandten 
und Kollegen, die wie Du für Freiheit und 
ſohſale Serechtigkelt kämpfen, 


und überzeuge 


Re, daß iheem idealen Streben in der prak⸗ 
tiſchen Politik nur die Zodger Volkszeitung 
erfolgreſch Rechnung trägt. 


* 


Der Reporter blickte dem alten Manne, der it 
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Am Scheinwerfer. 


Der Tote prügelt feine Frau. u. oe. 2 1 .. ) 
In Rydultau (Oberfchlefien) ift ein Wunder paſſert, Zwei öffentliche Vorträge 
das wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. 


Die Bergarbeitersfrau Maſtek hat einen Hausfreund 


— 


— 9 ——— — äræ;. 
gehabt, was schließlich dein Wunder ift, denn das kommt LN eee 
nicht nur in Rydultau, ſondern auch anderswo vor. Wenn 

eine Direktorsfrau einen Hausfreund haben kann, ſo iſt es Sonnabend, den 7. März, abends Punkt 6.45 Uhr Sonntag, den 8. März, vormittags 10.15 Uhr 
nicht einzaſehen, warum eine Bergmannsfrau einen Haus⸗ im Lokale der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, im Lokale des Kultur- u. Bildungsvereins „Fortſchritt 
freund entbehren jollte. Wenn eine Frau einen Hausfreund Petrikauer Straße 100 5 Lodg⸗Nord, Polna⸗Straße 5 


je oa 1 8 Ehegatte 8 815 läſtiges 1 Er 85 | 

eht eben im Wege, denn das Zuſammenſein mit dem Haus⸗ A 

1 5 iſt 15 dann e NUN De el u 15 Arbeit Die Hygiene des uges | Ueber die Schwind ſucht 
it. Nun iſt es jetzt mit der Arbeit ſehr ſchlecht beſtellt, denn 1 h 

auf jeder Grube gibt es mehr Feierſchichten im Monat als Referent Dr. S. Schweig Einteitt teeit Referent Dr. Julius Lange 
Arbeitsſchichten. In ſolchen Fällen iſt der Alte ein ganz \ 
läſtiges Möbelſtück und das hat die Frau Maſtek empfunden. 
Sie hat nach Mitteln geſonnen, um den Alten auf irgend⸗ 


welche Art loszuwerden und fie hat fie gefunden. Sie lie 1 i i i ä a 
m die Apotheke und kaufte Arſenik, um den Alten damit zu Achtung! Alexandrow ° Dem Babe 175 ee 8 
füttern. Nun begaben ſich die bei üd in i 
. 7 N e 3 Am Sonnabend, den 7. b. M, 7.30 Uhr abends tun begaben ſich die beiden zurück in ihre Wohnun, 

Als fie das Gift bereits zuhauſe hatte, ſchüttete fie eine 1 5 Bee Wiergbinfta 15 8 A um nachzuſehen, ob der Alte en gehe iſt. 12 FH 
BERGE nn vorſehtk Sie gits die Cie nachgeſehen haben, lag Maſtek ſchon regungslos im Bett, 
oll dem lästigen Ehemann vorſetzte. Sie pries die Beide waren der Meinung, daß das Hindernis aus den 
als etwas Vorzügliches, ‚ale eine kräftige Koft, die ihm gut Miigliederverſammlung Wege geräumt war und 2 0 AR orbereitungen Fir 
belommen werde. Der Alte hat aber Lunte gerochen, 95905 ſtatt. Als Referent erſcheint der Parteivorfigende | gemeinſames Leben. An Liebkoſungen hat es dabei auch 
als er von der Schicht nach Hauſe ging, hat ihn der Apo⸗ Genoſſe A. Kron 8. nicht gefehlt. Dem „Toten“ war es bereits zuviel des 


thefer zu ſich gerufen und ihm die Arſenikſache vorgetragen. 10 U € 
Ver En hat richtig vermutet, daß die Kumpelsftan ie müde eden a dene elde bentlihen Fllen und folg 9 555 e 
elwas Böſes im Schilde krage, als fie das Arſenit kaufte. füt Der Borftand. Liebhaber bekam eine ordenkliche Portion davon, bis er 
Anftatt Arſenil verkaufte der Apotheker der Frau Maſtek ein aus dem Fenſter ſprang und berſchwand. Die Hiebevolle 
Kräftigungsmittel, und das hat ſie ihrem Mann in Gattin konnte nicht ſo ſchnell 5 und wurde von dem 
Suppe geſchüttet. Maſtek verzehrte auch die Suppe mit g 1 8 5 08 5 3 Toten,“ fo zugerichtet, daß man fie ins Krankenhaus ſchaf⸗ 
ßem Appetit und legte ſich dann ins Bett. Eine Stunde zu holen. Die Frau beobachtete mit neugierigen Blicken die fen mußte. So hat das Wunder in Sch leſien geendet, 
ſpäter fing er an unruhig zu werden, wälzte ſich im Bett Hin | Wirkung des Giftes. Als fie je daß ihr Mann ſich immer TTT b 

und her und heuchelte Schmerzen. Dann klagte er laut über | unruhiger im Bett umherdrehte, verließ fie die Wohnung, Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 

gräßliche Schmerzen und bat jeine „liebe Gattin”, den Arzt I um den Arzt zu holen. Anſtatt zum Arzt Tief fie aber zu | Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasa>, Lodz. Petrikauer 10 
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